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Ab�chied
einer neuenAmazone

bey Eröffnung des Feldzuges.
>

Tam nunc minaci murmure cornuum

Per�tringis aures, iam lirui ftrepunt,
Tam fulgur armorum fugaces

,
Terret equos, equitumque vultus.

‘ Horat.

(Gs o Jüngling!“länger nicht :

Genug der Lieb? und Ruh!

Visher war Liebe deine Pflicht,

Und feurig liebteft du!

A 2 Bald
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Baw machtedir eitt edler Wein,

—

Bald meine Lippen warm:

Bey �úßen Flôten �chliefdu ein,

 Schlief�teiu-inmeinem,Arm.

Der Paukenund Trompeten Klang-

“Weekt dichvom-Schlummer auf ;

Es ruft der hohe Schlachtge�ang

Dichzudem Héldenlauf.
i

Die �tolzeFahn? entwickelt �ich

Und flattert vor dem Héer :

Mars donnert laut und rufet dich-

Und �chwingt den mächt’genSpeer.

“Schon
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Schoufeht dein edles Noß und �tattvft,

Und wirft �ein �tolzes Hauptz
Es riecht den Streit und Feuer daimpfte
|

Só oft es zornig �chnaubt.

E
EE TE

Esklirrtmit�einemgoldnen Zaum
Und �chüttelt �eine Mähn? ;

Zermalmet �ein Gebißvoll Schaum
Und wiehert , Dich zu �ehn.

4

DerKrieger lehnt �i aufs Gewehr,
s

Flucht dem Verzuge, wild,

Und trinkt indeß die Fla�che leer,

Die er zum Mar�ch-gefült.
¿-

Sr Noch
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Noch eittittalbringt die Mütter ihm

Sein Kind, �hluchzt, redt kein Wort;

Mit väterlihemUnge�tüm

Drückt er's, und �chi>t fie fort.

Unddu? = étgreife�<hnewdein Schwerdt?

Es dúr�têét feindli<h Blut:

‘Weanes aus �einer Scheide fährt»

Schlag? es voll edler Wut :

Entfallenie der �ichern Hand,

Und treffe, wo esflit:

Es ehr’ es ein�t das Vaterland,

Und�ag’: »Dießtrug der Held!
€ —

S9,
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So, wie mein Herz vor Liebe �{lägt-

(O! fühl’es, die�es Herz!)

- So �chlag? imFeld, das Palmen trágt-

Von Ruhmbegier deinHerz!

F

Du kü��e mir die Thränenfut

VonglüßendemGe�icht ?

Ach! wi�cht ich dort die Tropfen Blut

Und Schweiß dir vom Ge�icht! - - -

/

Nichts mehr! Die Ehre ruft dich hin-

Sie ruft dich weg von mir:
“

Auf! die�e Nebenbuhlerinn,
Vergönn?ich, Jüngling, dir.

s

A 4 a GLD
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Gey? und ver�äume FeineThat, Y

Die dich mit Lorbeern ziert!

Und folg? ihr; wenn �iè dih den Pfad

Zu ihremTempel führt:

iPEDO?

MITRE
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Die Atnazone erhâlt die er�te

, Nachricht mit einem Bildni��e

von ihrem Geliebten.

au LA ù
EE
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- « Tam galeam Pallas et acgida

Currusque et rabiem parat.

Horat.

Sy �ib? ih — die�es Hügels Sand

Hoch aufgebout vom Sturm,

Und durch den Mittags�tral entbrannt,

Sey mix ißt Wart? und Thurm:

As Die

1
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Die {warze Fichte �ey mein Dach,

Hier bin ih Aug?und Ohr:

Hier �eh? ih jener Straße nach,

Wo dich meinBli> verior.
#

Hiertäu�cht mich mancher �chöne Traum

Mit �üßen Phanta�eyn:
:

Hier,Jüngling,zeigtder weite'Raum

Mix nichts, als dich allein.

Spielt auf den nahen Sümpfen hier
Der Wind in feuchtem Nohr:

So lispelt deine Stimme mir

- Manch? �úßes Wort ins Ohr.

Wenn
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Wenn auf dem�piegelhellen Teich

Ein Stral der Sonne bli>t,

So �ieht er mir dem Panzer gleich-

Der deinen Bu�en drückt.

Dort härtet �tolzer Marmor �ich
Für deinen Lebénslauf ;

Und jener Wald keimt bloß für dich

Zu Bürgerkronenauf. — —

‘

Was hôr ih? — Klingtmir nicht ein

i Tritt

Von jenem Fußfeig? her?
Ein Wandrer — fliegendeilt �ein Schkikt,

Und ganz be�täubt i�t er! —

Freund!
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Freund!Freund! was bring�t du?— ei-
; “nem Brief?

“Wo'i� er? — gieb! =— von ihm?

O! daß das Siegel�chnell gerlief!
Ex i�t — ex i�t von ihm!

Weg Siegel! — nein, den Kuß ¿uerfi !
7

5 dsUnd tun! Was �eh” ich hier?

O Himmel! — wenn Du �elb�t es wär�,

Zehn tau�end Kü��e Dir! —

a, ja , er i�ts! dieß if �ein Bild!

Der Kopf vom Jupiter,

Der von der Frucht. Minervens�<wilt,

Von Muth und Weisheit, Er!

a

Dieß
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Dies ift der großen Augen Trug!
Dir Feind, Verderben , Dir !-

Dem Vaterlande Sieg und Schuß?
Ihm Ehre , Liebemix1-% 7

:

a SEEaDiesif Achillens1273Brut—
Von Götterblut belebt,

Dek , ganz �ich �einer Kraft bewußt;

Deu Arni auf Hektor hebt 1°

*

le

Komm!»ruh"/ammmeinemHerzen, hier,
Hier,wo es für dich �chlägt!

Hier , wo �ich läng�t das Urbild mip

Un�terblicheingeprägt- 24 1-7

Was „

1



Wasle�? ih? Schondie er�te Schlacht?

O Bot�chaft vollèr G1!
:

Schon wich vor deiner kleinen Macht

Der �tolze Feind zurü>?

Auf Fel�en ftund er, bot dir Hohn 2

Auf Fel�en that er kühn?

Mit deiner Donner Legion

Zer�chmetterte du ihn. —

Vi

Triumph! �ieh - Böôte, ‘dießGe�choß,

Erhielt ich ein von ihm:

Ihm brenn? i< es zu Ehren los

Heil und Triumphmit ihm? -

Die
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Die Fichte taumelt! — Ha! �ie nimmt

An meiner FreudeTheil.

Die Fichte rau�chet! — Ha! �ie fimmt

Triumph ihm an und Heil!

Ja, ja, fie wuchs�o �lank, und �{ön

Zu meines Júnglings Ehr?!

Ex �chaffe mir �o viel Trovhä’n

Als Ae�te �ind und méhr! >

Damit ich“ von oben an
Bis uúten an den Stamnt

|

Mit Spolien behängen kann,
Die erdem Feinde nahm;

Und
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Unddrunter �oll �ein �tolzesSchwede
Auf �einem Panzer ruhn,

Und wer ein Held zu �eyn begehrt,

Hieherdie Walfarth thun.

Und Zevs!: wenn dein-ge�paltter Bliß

Voll-Grimms darnieder fährt,

So bleib”auf die�em Heldeu�is
Der Baum nur unver�ehrt

|

Klagen
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: Klagen
einer Liebhaberinn

beym

enffernten Getô�e einer Schlacht.

y _

S Se
ater, AE

Ehen, ne rudis agminum

Spon�us lace��at = =— a�perum

‘Tau leconem, quem cruenta
“

Per medias rapit ira cacdes!

Horat.

Hts: wel ein langer Donnerhallt

Vom fernen Himmel her!

Ha!blit es nicht durch: jenen Wald?

Steht dort nicht un�er Heer? —

IT Band, B Und



Und kämpft er nicht in die�et Heer

Mein Liebling und meinHeld? - - 4

Weh mir! die Donner rollen mehr!

Mars ra�et durch das Feld.

Der Boden bebet unter mir:

Die Berge taumeln dort ;

Die Wälder rau�chen äng�tlich hier!

Der Stromwallt {nellex fort!

Es wallt mein Blut , es dränget �ich

Ins Herz! =— ich athme �{wer!

Das Schreckengießet über mich

Eiskalte Schauerher.
:

—

Wo
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Wo i�t er? ach! wo �u? i< ißt

Ihn, der mein Herz entführt?
Dort? wo die Wut, �o oft es blikt-

ZehnfachenTodgebiert?

Dort? wo den hölli�chenGe�ang
Erynnis laut erhebt, SE

Wo ihre Fahnemeilenlang

In Lüftenblutig �chwebt?

Dort - wo �ie vol Uumen�chlichkeit
Aus �chwarzer Nebel Nacht

Herab �ieht, und �ich �chre>li< freut,
So oft ein Donner kracht?
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Bey jedent abge�chlag’nen"Glied |

Mit Wollu�t �ich verweilt,

Doch lieber, wo �ie �terben�icht-

Zum legtenNöchelneilt? -

Sie taucht ihr �cheusliches Gewand

In warmes Heldenblut,
“Und trocknetdiebetriefteHand

An ‘der Carthaunen Glut.

“Und ihre Furien umher,

Ach! �ammeln Thränen eit:

Sie �hlu>t �ie, wär’ es auch ein Meere

Stets heißer dut�iend; ein. -
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Ach! dort !— vieueicht fährt in �ein Herz

/ Isk, igt êin tôdtend-Bley,

Schlägt ihm mit einem Höllen�chmeri
Arm oder Fuß entzwey.

í

{A

7 Vielleichtdaf einesMördersHand

_Beym �chwarzen Haar ihn hält,

Und weil der Tapfre wider�tand,

Sein �chönes Haupt zer�pellt :

Vielleicht,von Raubbegierempört,
Er�chre>lich ihn entblößt,

Und ihn, den er noh ächzenhört,

Zu andern Leichen�tößt. —
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Achhier! ent�eglih liegen �ie-

Ein abge�treiftes Laub!

Ein Spiel der Zephyrwindefrüh

Und nun des Nordwinds Raub.

Drú>t? ih �ein <wimmend Auge doch

Ihm noh wehmüthig zu!

Vielleicht �ucht?es mich brechend noch

Und fänd? in meinem Ruh!

Zôgo?ich noch �einen lezten Hauch
Mit meinen Kü��en ein!

Gewiß rief er mich �terbend auch,

Und nennte mich noch Sein! —

Wün�ch?
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Wü? ich die Wunden voller Blut -

Mit meinen Thränen ab!

Und Üübergöß?mit einer Flut

Von Thräuen noch �ein Grab!

Um�on�t! — Was�eh? ich?die�e Flut

Rau�cht roth gefärbt daher :

Ach! wie? wenn auc von �einem Blut
Der Strom gefärbet wär!

Hierwill ih �igen, und allein,

Und immer weinenzhier
i

O Freund, ein Trauerdenkmaal �ey

Den Bli> gewandt nach dir.

V4 Vielleicht
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Vieuteicht�pielt eine Welle dich

An die�es Ufer an,

Daß, wenn mein Gram mich tödtet ; ich

Dich noch umarmen fanu!

&

5

:

Wills
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Willkommen

einer neuen Amazone
bey

der Wiederkunft ihres Geliebten

nach geendigtemFeldzuge.

*

Longa fe�Mum militia latus

Depone �ub lauru mea?

Horat.

r fômmt! hor, mein begierigBus
Er fömmt, der junge Held!

Ha! meine Soutte brichthervor!

Verläßt ihr blutroth Feld!

E Ife
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a, ja, die Trommeln ra��eln {on

Durch das gewölbteThor:
Mein Herzhúpftbey dem Jubelton,

Mein Bu�en �chwillt empor.

Er zieht herein , der hohe Wald

Von linkendem Gewehr,

Und die zet�choßneFahnewalt *

Ehrwürdig vor ihm her.

Ich �ehe �chonden lagen Zug

Be�räubter Krieger nahn!

War dieß das Noß nicht, das ihn trug

Hin aufdie Ehrenbahn? —

Er



ÉE># 27

Er ifs! ha! wie der AugenGlut

Die Wolke Staub durchbricht !

Ein grünes Neis �{<mü>t �einen Hut-

Schweiß deckt �ein Ange�icht. —

_Ge�chwind f> ein dein bligend

Schwerdt !

So vieler Feinde Grabz

Und �türze dich vom �iolzen Pferd®

In meinenArm herab!
S

O Wollu�t! Wollu�! drücke dich

An meinen Bu�en kühn!

Laß-deine Seel? in Kü��en mich

_ In meine Seele ziehn!

Sp
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So ón war nicht Latottens Sohii
_'Mit blinkendem Gefchof-

Achilles tricht vor Jlion- )

-— Mars nicht in Venus Schoos!

Wie glänzt dein tnäunli<h Ange�icht,

Vont Sonnek�tral verbrannt ;

- Soreizend blüht’ es da-nocy nicht,

Als es nux Schatten fand.

Nach Pulver rie<t dein �{<warzes
A

Hâar, ig

Weit �chöner, regellos,
:

Als es durch Kun�t gelocket war,

Und Bai�am es durch�loß, —

Qu
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Du�cling| ein goldnes Band mix an?

Was if dieß für ein Band ? —

O. Glú>E! von dex er�iegten Fahn? E
Er�iegt dur< deine Hand?

Sieh her!die Ehre gabesdir, *
Die Liebe nimmt es �ich,

Macht eine Fe��el, fe��elt hier
An deinen Bu�ea mich.

DeinBu�en flattert auf! — laß (hn!
__,_ Soviele Narben hier?

Aus jener Schlacht, auf jenen Höhe
O Ilúngling, �ag�t du mir? |

Mit
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Mit mehr als himmli�ch �üßer Lu

Bli" ich die Zierden an:

Reiß auf! laß �ehn die edle Bruft,

Das ich�ie zählen kann!

Und hundertmal laß mich �ie �ehn!

Hier eine — da — und da!

F< kúß? euh, ach! wie göttlich �chön !

Dem Herzen
— ah! wie nah!

Hätt?ich doh noch das �<öne Blut,

Die Wunden �elb�t erbli>t,

Und du auf meinem Arm geruht,

Und ich �i&zugedrü>t!

Die
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Die Liebe gräbt die Siegel mir,

Die dir die Ehregab,

Tief in das Herz ; �ie bleiben hiér

Wie deine bis ins Grab.

Kla gta
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KlageliedderAmazone
nah dem Abzuge

‘ihresGeliebten.

In�tar veris = vultus vbi tuus

Aule, -— gratior âtzdies
h

Ec:�oles meliusniternit.

Horat.

Nw i�t er fort! und alles i�

Wü�t, óôde, todt umher!

Ja Júngling! wo Dunicht mehrbi�t,

Da i�t die Weltmix leer,

Wie
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Wie leer! die blühende Natux

Verwelktmir ohne dich!

Es láchelt jene bunte Flux“
Und láchelt nicht fürmich!

Die Vögel �ingen:fingetmir
Ein Lied voll bangen Schmerz!

Um�on�t! nux Freuden �inget ihr:

Denn ihr �ingt Lieb? und Scherz.

Sobald ihr Haupt Aurora nur

Aus güldnen Wellen �irec>kt,

Solacht aufs neu die bunte Flut,

Die Fin�ternißigt dect.

IT-Band, C Wenn
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Wenn du aus Blut und Thränen ein�t

Dein glänzend Haupt erheb�t,

Nicht mehr um Freunde Thränenwein�t

Nicht fürdenTodmehr leb�t

Und nun mit Siegeszeichengatiz

 Behangen wiederkehr,

Von jedem blutbegoßnen Kranz

Mich die Ge�chichte lehr+

.

Danntro>net deinerAugen Gluth,

Die i6t denFeind verzehrt,
- Vott Wangen mir die Thränen Flut,

/ Die meínen-Kummer nährt :

Dann
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Dannwird aufs neu das junge Jahr
Der Schöpfungmich erfreun,

Und der der Völker Schre>en wat,

“Mir Stolz und Wonne �ey.

|

C2. Ent-
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Ent�chlußder Amazone
ihremGeliebten zu folgen.

=_= — Ego nec tumultum,

Nec mori per vim metuam.

—#  Horat.

ein Jüngling i�t nun fort! und ih?

Ich �ib? und träume hier?

Thusneldens Tochter , �chäme dich!

Er geht: und du bi�t hier!

Ws
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Wo eii hin? wo drü>t �ein Fuß

Mir �ichre Spuren ein?

Sagt, �agt, woich ihn �uchen muß,

Mich �eines Ruhms zu freun ?

Ah! wo ein Heervon Löwen geht,

Verfehlt nian da den Pfad?

Den breiten blut’gen Fuß verräth

Der Sand, in deu ex trat.

Yielleichtfind? ich.den Weg zu ihm

Mit Leichen über�reut,

Die �chon �ein Heldenungeîúm
Dem Vaterlande weiht,

Cz Wenn

*
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WennHektors Stirne fúr

N

Mit �iolzer Feder winkt, E

So �chreyt der Säugling , flüchtet �ith

Zur Bru�t, an dexex trinkt ;

OÖ!1aft det Helm ihtt näher �ehn!
Bald �pielt er �elb�t damit,

Und wün�cht �ich mit dem Helm zu gehn,

Den Streit, den Hektor �tritt.

Judeinem Panzer �piegelt? ich
O Freuúd, mich hundertmals

Und oft zum Scherze{mü>t? i< mi<

Mit deinem Helden�tal!

Sollt?
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Sout? ich ‘erzittern „ wenn die Pflicht

Den Stal zu ziehn begehrt €

So wär? ich deiner Liebe nicht,

Nicht meines Landes werth. —

 Frennd! Freund!ein Schwerdt blinkt

über dir

Blutdür�tend- �ucht es Dich!

Itt zittr? ich! Wehe! wehe mir!

Auf mich, o Schwerdt!" auf mich!
Y

Ha! gebtmir Degen,Helm und Pferd!

Ich glüh?von edlem Zorn.

Es fühl’ der Feind mein rü�tig Schwerdte

Mein braunes Roß den Sporn.

C 4 Die
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Die Furcht fúr Dich �tärkt mix dic

/ Hand,
i

Und lenktdas �chnelle Rofie

Und hebt den Säbelauf, und �pannt

Ein töôdtendes Ge�choß:

Sich mir ins Auge , �tolzer Feind!

Tritt näher her zu mir!

Ich kämpfe für den Bu�enfreund,

Für ihú; für mi< kämpft Ex!

Fúhl“’einenjungfeäulichen Arm!

 Fúhl“tét, was Liebedroht,

Wiedeiner DonnerGluth , �o warnt-
Und �tärker als der Tod.

O Iúng-
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O Jüngling ! Held! Duzag�t für mich?

Mißgönn�t du mir mein Glü> ? —

Du �chrey�t mir zu? Entferne dich!
—

Ha! nimm dein Wort zurü>!

3

Son�t rz” ichmichmit eühnerBru�t

Tief in den Feind hinein,

Um, wenn Du mich erretten mußt»

Des Siegs gewiß zu �eyn!

_—_ E
O Sieg! o welchein hohes Wort!

Es �est mir Flügel an,

|

Und reißt mich aufdas Schlachtfeld fort-

Zu dir, zu dir hinan. -
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Ja, Held 3 auch mich reit die Gefahr

Laß meinen Antheil mix!

Was Schrecken , was Ent�eßen wax,

Wird Luft und Scherz bey dir.

Fleuchin den Feind! Apoll flieh?it,

Und Daphne folg? ihm na<!

Sie eile, wo �ein Bogen blikt,

Sein Köcher klingt , ihm nach!

7

OREAENAB

MEA

VECEAETRE

EER

ERAECE

Lied

A
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Lied

einerneuen Amazone
beym

entfernten Tumulte der Schlacht,

Audire magnos iam videor duces

Non indecoro puluere �ordidos

Ho rat. e

=$ ja, die fürchterlicheSchlacht
Hebt an: — — Es bebt der Grunde

Der Himmel blibt , der Donner kracht

Tief aus der Hôlle Schlund.

Die
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Die Míútter mit zer�treutenHaar

UndWeiber flchn umheke

Und athmenzitternd oder arr

Vor Schre>en kaum noch mehr:
v.25

Und�creyn empor , wenn dort herauf

Dex Wind die Flügel �chlägt,

Und eines Donners hohlen Lauf

Zu uns herüberträgt - - -

UnyeilgerPöbel! weg von mir!

Weg weibi�chesGeheul":
Dort kämpft der Ruhm }-Triumphi�t hier:

Heil dir! o Jüngling? Heil!
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Wie if mir? — welch ein Schauer bebt

Durch den betäubten Sinn?

ch flieg? empor, ein Sturmwind hebt

Mich úber Wolken hin!

“Ha!riechih niht denPulverdampf
Und unter mix wird Nacht ?

Macht , wo der Bliß von heißem Kampf

Den Tod nicht �ichtbar macht. —

Da�ehn �ie,” beydeHeere hin, *

Und me��en weit ihr Grab ;

Sie me��en ihres Sie9®s Gewinu

In blut’gen Lorbeexrnab.

Ruhm,



6G 4%

Ruht wirf dein Lichtzu mir herauf,
Von jener Ehrenbahn,

Daß ich des Jünglings Heldenlauf,

Ihn ‘fechten �ehen kant,

Wo i�t er? — Ah! dort �eh? i ihn

Vor �einer Krieger Reihn,

Die kühn dem Tod? entgsgen glüht

Des Sieges werth zu �eyn.

Sie über�chatten fürchterlich
Den Boden weit umher:

So ziehn an Fel�en Wolken �i<
Dahin , von: Dounéru �chwer.

O Júng-
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G O Jünzling! ganz von Ruhm enthraunk,-

Sey ein Alcides, Du!

Qu kämp�fe�t für Dein Vaterland
-

Und iche ich �eh? dir zu. =

Ja, ja, er fieht , von Hike roth
Fe�t, wie �ein Schick�al�teht:

In �einer Hand bliut �chon- dek Tod:

Weh? dem, der wider�teht!

Vou Ungedult etzittert Er,
Daß das Gefecht verweilt,

Das chon auf jenerSeit? umher

Vom Blute triefend eilt.

Seit
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Sein Nof voll edlem Unge�iúnt

Beißt am Gebiß �ich wund,

Will fort und tramyelt unter ihm,

Und �chlägt und �tampft den Grund.

Zehnmaldrückt ‘er den Hut �ich wild

Ins drohende Ge�icht,

Das �einen Feldherrnheimlich�ilt,
Warum noch Er nicht ficht?

_
Er �ieht �i{ na< ihm um, - - - Doch halt!

Welchein wilkommner Toy!

Die mächtigeTrompete �challt,
Die Pauke wirbelt�chon.

Der
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Der Krieg, die Zwietracht und die

Wuth

Eilt auf das Feldge�chrey-

Mit Fackeln übertüncht mit Bluts

_ In Dampf gehüllt -hexbey.

Sie Kürzen�ich in jede Bruft-
Und jeder Bu�en kocht;

Es �chwillt das Herz von Würgelu�t-

Das unterm Panzer pocht:

Undunter fin�trer Stirnen Nacht

Flammt wilder Augen Gluthz

Die Lippen �chließen �ich mit Macht

Und jeder Zug -wird Wuth.

IT Band. n
EL Und
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Und nun drückt er zum lektenmal

Den Hut�ich tief herein:

Gebt aht! — Mein Jüngling hebt den
i

Stahl

Und winkt den Heldenreihn! —

-

_Iast{ließt �ich donnernd Roß an Roß:
Er �prach — es war. gethan:

Int läßt er �einé Zügel los,

Und �pornt und jagt voran.

Erjagt ein Kriegesgottvoran,
‘Kriegsgötterhinter ihm.

Der Feind �teht fe�t; doch eine Bahn

Haut bald ißr Ungeeimn.

So
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- So ftürzt �ich von Gebirgendort

Ein Strom des Sturms herab,

Neißt Bäum und Heerden mit �ich fort,

Und �ie ins Thal , ihr Grab,

Nicht Berge, die demHittmel drohn,
Sind �einer Wuthzu �chwet,

-Auf �éinem Rücken weit davon

Trâgt er Ruinen:hex; - 24

Weih? ein Getss! welch? cin Ge�chrey!

Der Lôw und Tyger: �icht:

Ikt �chont die Furcht vor �päter Neu?

„In Vätern, Söhne nicht.

ÖD2 Es
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Es tónt der Wald! der Fel�en Kluft

Halit durch der “EchoMundt
Nuk Arm und Schwerdt erfúlltdie Luft,

Und Leich? uud-Blut deu Grund —

_Wie? �rúrzt �ich? nicht“ ein ganzesHeer
Auf meinenJüngling los,

Als wär der ganze-Feindnur Er?22 <

Ah! blutet“ nicht �ein: Roß?“

Erweicht! er weicht! o weh?!weh?mir!

Weg �chre>li<es Ge�icht =

‘“Meinu Auge flieht be�chämt -vor dit,

Und keuntdichweiter nicht! - -

Ach!
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Ah: flóh?Er! — Er? mein Júngling

_fliéhn,

Der ‘�tets von Ruhii geglüht?

Doch flôh?Er? o �o-tôdtet ihn,

_IhrDonner,

_

eh ex flieht:
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Lied

dex Amazone
bey aC

der Flucht der Feinde,

Per ob�tañtes cateruas

Explicuit �ua victor arma.

Horat.

H" die Trompete �challt! mit Macht

C Schallt �ie: Triumph i�t da!

Der Ruhm ertönt! mein Muth erwacht!

Der Feind — dort flieht er ja? —

Um�on�t
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|

Um�on�tverbergen Wolken Staub

Sein bleiches Ange�icht :
:

Des Adlèrs Blick entgeht der Raub

Ge�cheuchter-Tauben' nicht. —

Er flieht! doch�inkt er no im Îichn,

Ihm ‘donnert nath mein Held!

© Rau�cht über Sterbende- dahin.

Und �ât? ein Leichenfeld:

Er:flieht! o-flicht der Wolken Hr

Der Sturmwindhinter drein.

Sie �ind zer�treut! �ie find nichtmehr!

Und bald’ lacht Sonnen�chein!

D 4 Noch
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Nochbeust ex �ich hoh úbers Pferd,
Wirft �eine Donner noch:

Auf ihren Nüen trieft �einSchwerdt. - - -

Ihr Feind, entflieht ihm doch!

Seht eure Helden �{<lägtker ab,

Und Völker bluten hit! 2/- -

Ihr kämpft aufs neu? um Euer Grab?

So kämpftund reizet ihn!

t

Ein fählern Ungewitter bligt

Auf Eure Scheitel hêr:

Dai� kein Gott , der Euch be�<Úbt,
Kein Gott, kein Held, wie Et!

4

Der
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Der Boden gleitet unter Euche

Er glänzt vom Blute roth:

Ihr fallt, und Mann und Roß zugleich»

Und úberalli�t Tod,

O Jüngling! wenn ein Augenbli>

Sich deine Wuth- vergißt:
- Schau auf die Bahn des Ruhms zurú>,

Die du durchlaufen bi�t,

Ah! welche lange Straße Blut

Mit Leichen über�chwemmt!

Sie �ieht - die �hre>ensvoUeFluth-

Ein See, vom Tod gedämmt: —

Ds5 Wa3
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Waswúhlt von Roß und Mann bede>t

Sich win�elnd dort: hervor ?

Ach!eint zerrißner Leichnam �tre>t

Arbeitend �ich empor

Ruft röchelnddem zer�paltnen Haupt

Des Freunds: „erbarme dich! €

Und, wenn es Dir dein Schmerzerlaubt,

Ach !. tôdte, tôdte mich ! =

Î

Ein {öner Jüngling! ah! vielleicht

Svn�t fa�t �o �<ön, wie Du:

Eín tapfrer Jüngling! �on�t vielleicht
— Sotapfer fa�t, als Du!

“Se è

, Vielleicht,
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Vielleichtdaß am ver�chwiegenBach

Sein zärtlich Mädchen weinte

Und �i< mit Philomelens Ach!

In dunkler Nacht vereint! 2 - -

Halt ein! o Held! GuugderTrophä’n
'

Auf deiner Ehrenbahn!

Der Streiter weite Wunden flehn
Deitt Mitleid blutendanz

Und tief în Staub getucten küßt

Dein �iegreich Schwerdt der Feindt.

Von Schweiß und Blut gebadet fließt

Dein Bu�en �elb�t, o Freund!

Dem
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_Dem Krieger wird das Schwerdt zu

“

Zurú>!— diekricg’ri�cheMu�ik

�{wer,

Matt �eufit fein Arm- nach Ra�t:

Es �chnaubt �ein-Rof/ und fühlt nunmehr
Des mâächt’gen Reuters La�t.

#

Gebeut!— Auf Leichenhr
Ver�ammeltfichvor dir der Krieg

Und �icht! — O! �ich nunmehr! —

Î

Wie? Jüngling! haf du �ié gezählt?

Auch den , dek igt noc) fällt? —

Sieh! woein einz’‘gerMann dir fehlt,
:

Da fehlt dix auch cin Held!

Du
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Duwein? ja, ja, wein imnüethia!

Fließt edle Thränen, fließt!

Ein Men�ch! ißt größer ‘als vorhin,"

— Wo Du nur Sieger bi�t

Sa1d° ihre Wunden!�albe �ie
Mit die�em Bal�am ein:

Weun Dunicht weinen köntte�t, nie
-Neunt? ich Dich ferner Mein.

Doch wein?au über deinemFeind,

Auch er fiel als ein Held!

Wer den Be�iegten nicht beweint,

I�t werth,daß ex �o fáut!

“

Ex
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Er �eufit nah Tro: auf! eil? iht zu

Und lindre �eine Quaal:
|

So �egnet er den Sieger; Du

Sieg�t dann zum ¿weytenmal? —

Ruhm!�ese die Po�aunen att

Durch�chüttre weit die Welt!

Sag ihr: dieß hat der Held gethan,

Und mich, mich liebt dex Held!

Lied
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Lied

der Amazone

bey einem Victorie�chie��en

Y

Tuque dum procedis, To Tänaphei
:

Non �emel dicemus, Io Triumphe!
:

Ciuitas omnis ; dabimusquediuis

Tura benignis,
j

;

:

Herat. E

A

uf! �tolzeSiéger! auf! heran !

Auf kündiget mit Macht

Den: Tag der Welt in Donnern an,

Der euch,den Sieg gebracht.

O Tag



O Tag des Schreckens und der Wuth!

Der ganz den Feind zerbrach,

Bezeichnetmit der Seinen Blut

Trágt ihn �ein Allmanach!
:

Wei unermeßlichesGebiet

Umliefan ihm der Tod!
E

So weit ein men�chlich Auge �ieht

Schwimmt es von Blute roth!

VonLeichen �ieht mein Heer um�chanit-

_In Leichen fie>t �ein Speer:

Und wo �ein Arm-die Fahne pflanzt-

Findt es den Grund nicht mehr!

Stolz
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Dir troste �tolz auf die�en Ort,

Der Feinde mächtig Heer:

So �teht ein Wald vou Maßendort,

Um�chattend weit ein Meer:

_ Das Volk an Kü�ten, demes droht,
“Fühlt �hon den ganzen Feind,

Fühlt �chon die Fe��eln und den Tod,

Steht �tumm, und�chaut, und weint.

Da {it ein/Cherub über im

Auf �chwarzen Stürmen her,

Velachtden Schau�piels Unge�túur,

Jn Donnern lachet ex:

II Band. . E) Haucht
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HauchtStürm? und wirft ihn, wie deu

Ball

Die Kinder, bis an Pol,

Damit er durch den tief�ten Fall

In Abgrund �türzen �ou.

Wo bi�t du Wald , der dort ge�chwebt?

Kaum, daß ein armes Bret,
Auf dem halbtodt ein Fremdling bebt,

Des Stolzes Fall verräth. - - -

*

Doch,weg | der Nord mag dich verwehn,

Dich �chre>liches“ Ge�icht :

I< will den Ruhm der Sieger �chwe

Be�iegter Elend nicht:

Dich
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Dichwill ih �ehn, mein junger Held,

Auf deinem braunen Roß,

Das oft mit dir durch eine Welt

Gefahren muthig �oß:

Bedet mit nicht unedlem Schweiß?

Und Staub? will ich dich �ehn,

Vom Lauf’ wie ein Adonis heiß

Und auch wie ex, �o �<ôn.

Dort flammt �ein Schwerdt, ein Meteor,

Das �chre>lich niederfährt :

Ein brennender Volkan �ein Chor,

Der Länder weit verheert! —

E è Wohlau !
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Wahlanz laß deine Fahtien'wehn ?

Du mächtig-Heer, heran!

Damit ich jeden Helden ‘�ehn

Und ihn bewundern fann, ---- -

Ss#lagt an! des Pulvers mächt'ger Bliß

Ström? laut aus dem Gewehr:

Der Donner lauf’ aus dem Ge�chüs?

Die ganzeFronte het!

«Schalt {metternde Trompeten froh!

Ihr Pauken murmelt drein!
Es tôn? die rau�chende Oboe,

“Mik �chreyendenSchalimeyn!

Und
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Und unter-Pfeifen- rolle weit

Und breit der Trommeln Schall :

Dann �chreyt, ihr �tolzen Sieger! �chreyt

Das Siegsge�chrey dreymal! —

Ì

O welch ein frohes Zittern trägt
Dieß Schreyn- in meineBru�t:

Triumph! Triumph! derSieg! — er

�<lägt

Die Fittige vor Luft!

Der Dampf des Pulvers thürmet �ich

Zu �einem Wagen auf:

Und vol Entzücken�wing? ih mich

In Siegsgepränge drauf.

E 3 Nun
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Nun �eh? ih eu, ihr Helden all! - - -

O was hab? ich erbli>t!

Ich �eh”, ih �eh? von Trojens Fau

“Die Gôtter �elb�t entzüt.

i

Empfin-
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Nett 7

Empfindungender Amazone

“nach einer

verlorneu Schlacht.

fle

ior Signa ezo Punicis

Affixa delubris , et arma

Militibus — —

Direpta vidi!

Elorat.

Hnt�ezeu! welch ein tiefer Schmerz

Zermalmt , durchäng�tet mich!

Es blutet! — blute nur mein Herz

Und ganzverblute dich!

E. 4
: Damit
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Danit die Augen jene Höhn,
Die Gräber deiner Eh?

Und deiner Palmen nicht mehr �ehn,

Nichtdich ge�chlagnesHeer!

Ath! Anbli> voller Schand und Weh!

So tief fiel du herab? —

War für dich kein Thermopylä?
Kein allgemeines Grab?

Wie Blütter fortgejagt von Wind?

Im Herb�t, rol du ümhét,

Und �u<#| und finde�t! — o wie blind!

Nicht dein Fahnen mehr?

Kehr?
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K ehr? utn' das Haupk,daß du gewandte

Nach den verlaßnet Höhn:

Und �ieh im feindlichen Gewand*

Die Schadenfreude �tehn!

Sie �tre>t den langen Hals empor,
Zeigt ihren - gelben Zahn,

Und �chwenkt dir deine Fahnen vor,

Und �chreyt und zi�cht dich an:
®

Sie donnert dir ihr Siegeslied

Mit jenem Donnernach,

Derein�t in deiner Fau�t geglüht,

Und ihre Kraft zerbrach!

GRwa Wo
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Vo ift er? ah! wie Settele S

Wir�t du durch ihn verzehrt,

Wenn �ie voll Neugier in der Näh -

Den Zevs zu �chn begehrt!

So �ind denn dieß, mein Vaterland,

Dieß deine Söhne hier?

Ach! ihre Rücken �ind verbrannt»,

Sie �chaun zurü>k nach dir! ©

Schi® die be�hämten Mütter her!

Da! flieht in ihren Schooß,

Der euch vor feindlichem Gewehr

Noch: eh? ihr �aht , ver�chloß! —

%

O Va-
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O Vaterland! Du kehr di ute

Und �c<läg| die Augen zu?

Ein Tropfen jagt den andern: �ium

Vor Wehmuth �eufze| Du!

Sie �elber �ehn: �ehn �i niht an,

Ver�teinert �ehn �iè da

Das Feld, auf das �ie bluten , atte

Und denken - - - denkt ihr ja?

‘Denkteure Schande! :- - dochnein, eit,

Denkt eurer Lorbeern Pracht,

Um die�e Stunde zu bereun,

Die �ie zur Schande macht.

Und
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Und Du, o Jüngling; ( mehrals Tod !)

Meiw Jüngling:weiter nicht 1 v

Die Schaam jagt mir ihr: Scharlachtoth

Heiß:über. das! Ge�icht!

Wo:bi�t Du? ah! bi�t Du: geflohn?

Flieh? aus der Welt! flieh mich!

Des Feinds Gelächter, Sieg und Hohn,

Ha! treffe zehnfach Dich!

Bi�t Dü gefangen? = bindet iht - - -

Ach nein, nein; bindetmich!

Laßt den Unglücklichenentfliehn,

Th? weiß, dann �chämt er fi.

Vielleicht
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Vielleichthebt Rache, Schaan undWuth

Ihm dás entfallne* Schwerdt ;

Vielleicht vergißt er ehi�cin- Blut «.

Für Meins, “das ihm gehört. - - -

—

Dog nennt ihn die�er Krieger uicht,
' Der auf der Trommel �igt?.

Er trägt in �einem Ange�icht

Der- Ehre Stempel, �chwitz:

1

SaywigtBlut, und keichet und. erzhlt;
Die Neugier

‘

{ließt um ihn

Den dichten Kreiß und jedes hält -

Das Ohr ‘begierighin, .<--

Koyf



Koyfúber Kopf, und horcht und wagt

Den Odem faum zu ziehu: - - -

Was ha�t du Krieger?“ O! er kAagt,

Und zeigt und nennet ihn.

„Weh tir !— „ha ! glaubt mir, �o wie Er-

Hat noch kein Held gethan -

_ wStets flog er wütend vor uns het, -

„Und führt? uns zehnmal anz

„WarfWällum�chanzt von Donnern ein,

yLief �teile Fel�en auf,

yllad �hwemmte lange dichte Reihn

vHerab in �einem Lauf;

yDie
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„Die Schwerdter �türmten auf ihn los

- yUnd er zerfloß in Blut:

Sein Schwerdt zerbrach,es fiel �ein Roß:

vDa ftund er, ohne Hut.

„Stund unbewegt, wie eine Sdül,,

vDer ihr korinthi�ch Haupt,

vDen Stolz der Kun�t, ein Donnetkeil

»Des Jupiters geraubt.

„Nochfocht?er: aber da ward ich

vBetäubt durch einen Hieb!

vIch fiel, hieher nur �{leppt? i< mi<

oUnwi��eud,wo ex blieb,

2

/

pVex-
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„Vermuthlichi� er todt!« >- Er todt!

Wo bin ih? — FinfiresGrab,

Eröffne dich! o Tod! o Tod!

Komm,�türze mich hinab! -.- -

Was fúr ein Flor dect mein Ge�icht !

Bi�t ‘du -es �üße Ruh?

Ich. �ehé nicht! ich -hôre nicht! —

Ich �inke! .— jauchztmir zu!

|

Die
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Die Amazoneerwacht aus

einerOhnmacht und �iehtihren

verwundèêten Liebhaber.

Mer�es profundo , pulcrior evenit

Ludtere, multa proruet integrum

Cum laude victorem, geretque

Proelia Coniugibusloquenda.

Horat.

Ie raubt den �áßen Schlummer mir?

„War'sSchlummer,‘vder Tod?

Süß war er! — Jüngling!nicht mit Dik

Zu leben , das i�t Tod!

IT Band. D War
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Lar es ein Traum? ah! träumt? ichnur

Den Helden, ewigihn! —

Auf einer Purpurwolke fuhr

Ex eben vor mir hin!
-

Des Ruhmes Göttinnflogihm vor:

Die goldne Tube Flang..

Die Welt er�taunt? und horcht? empox ;

Sie wies auf ihnund �ang;

Und �chlug uin�eine Stirn den Kranz

Von Gold und Diamank,

In deren blendend reinenGlanz

Sie fri�che Lorbeern wand:

Doch
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Dochvor dem Heldenange�icht
Verlo�ch der Krone Pracht :

So wie des vollen Mondes Licht

Die Sterne dunkel machtt

És mar der ganzeHimmel heil,

Die ganze Erde hell,

Und wo �ein Haar flog, wat es hell;

Wie um den Mittag hell, - - <

R.

Was �eh ih? = wet beugt über mit

Sein glänzendAnge�icht2

I�i er es? if der Himmelhier?
Wie? träum? ih wachendnicht?

# 2 Ich



Teh �inke — Himmel!we�en i�t

Der Arm? Wer drú>et mich

An �einen Bu�en? — Ah! Dubi�t

Es �elb�t! — Ich fühle Dich.

Heilmir! Triumph! O welche Macht

Zerbrah Dein ei�ern Grab,

Und riß von Deiner AugenNacht

Des Todes “Siegel ab?

Auf Deinen �{<önen Wanzenhängt

Noch �eine Farbe bleich,

Der Lilje, die ihr Haupt ißt �enkt

Vom Thau beladen, gleich!

Des
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Des Tages neugeborner Steri?

Von einer Wolk?umhüllt !

Narci��eus Bild, dochin der Fern =

Im Wa��er nur �ein Bild:

__
Komm, leg?in meinen �anftenSchoos

Dein edles, �üßes Haupt:
S

Doch reiß? der Stirne Band erf los,

Das �einên. Reiz mir raubt.

Las Bluhmen �ie dafúxumblühn

Gep�iü>t-von meiner Hand - - -

Was �ag�t du ? = Himmel!Wundett

‘glúhn
Hier unter die�em Baud?

F 3
:

Laß
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Lasmich�ie �ehn und lehremi<

Von ihnen die Ge�chicht! —

Wie glorreich! trüg? ich �ie für Diche

Ich weiß, fie �chmerztennicht !

UndDein Gewand = gati roth! =

vor Blut

Kenn ich die Farbe kaum:

So glänzt im Lenz die Purpurfluth

Am �anften Pfir�chigbaum!

Unthätighängt dein rechter Arme

Der �ou�t die Blige trug,

Und oft von ihren Flammen tarnt

Den Feind in Abgrund,�chlug,
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Ah! Die�er Arm — er i� entiwey!

Des Ajax Kraft zerbrach
“

Durch ein be�lúgelt töôdtlih Bley :

Dahängt er kraftlos , {wach !

á

O Held ! �o droht der Säbel hièr
_ Dèm Feinde weiter niht?

Ein Löw’, ein- heldenmüth?gerStio,

Der ohne Waffen ficht!

Du lächel? — gaug, du flöße�tmir

Ein: neues Leben ein!

Der Heilungsgott verhieß es Dir:

Du leb�t und bleibe�t mein!

- F4 Í

Und
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Und deitteWundett? =— ha! der Krieg
Schrieb auf die hohe Bru�t,

Der Ehre Tafel , deinen Sieg-

Deiù Lob und meine Lu�t, =

Nicht�o dies Heer! — Schau? esnicht au!

Verwunde nicht dein Herz!

Du �áh�i —arh! Held , du fühlte�tdann

Erf deiner Wunden Schmerz.- - - -

Wasthuf Du?—Lieb und Mitleid führt

Dich , Júngling allzuweit:

Du blick �ie an? Dubi�t gerührt? —

Nein! dieß i�t Weichlichkeit!

Sie
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Sie weinen über deiner Hand?

Umfa��en kü��end �ie?

Du�elb - 7 - wein? um dein Vaterland!

Son�t Jüngling weine nie!

Du �ag�t: „AlsHelden fochten �ie,

»Als Helden meiner werth;

»Doch ach! ein Gott �tritt: wider �ie,

»Weit mächt’gex„ als ihr Schwerdt.

„Es kämpfte Regen, Hagel, Wind

„Mit uns“ auf �ein Gebot,

»Und �lug uns unaufhörlich blind +

„Dann fuhr herab der Tode

PS „Von
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„VonFelfen, ho wieRie�en fuhr

»In Feu?r er auf uns her:

Wir �türmten: doch auf Felfen nur,

»Nicht auf ein feindlichHeer,

„Doch�tritten wir, und-funden fe�t,

»yUnd rangen mit dem Tod,
pvUnd hielten oft das Heft ihm fe�t,

»Und �chlugen , wie der Tod,

„Blik hin, an jeite Berge hin!

„Nimm jenen Kirchhofauf!

oDuwir�t ein weites Feld umziehtt,

ond Feinde Gräber drauf.

9Z8
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„Zu{wache Kraft! ach endlich {9#

„Der Tod �ein ganz Ge�chüß

yIn einer Fluth von Wettern los z

»Ein Donnex und Ein Bli!

„Dawich erf un�er Krieger, doch

»Er wich er aufs Gebot,

yUnd ftund oft in dem Weichennoch

vUnd trogete dem Tod,

„Ichfiel,utid um mich wurde Nachf.
„und, als ich wieder �ah,

»Lag ich tief aus dem Grab? erwacht

Auf die�en Weiden da,

Zwölf
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„ZwölfHelden fochtenúber mir,

„Und �ie erFämpften mich,

»Und flechten die�e Bahrehier,

»Die-trugzum Leben,mich.6 - - -

“S

Triumph!Triumph! o zeige mir

Die Helden�eelen- an,

Damit. ich �ie nochaußer Dir -

ZBehnfa<belohuen kaun,

Ein-Bürger„ den-ein-Arm- erhielt,

Nom, wax dir Kronecit. werth!

_O die�er Heid, den man erhielt,

Wieviel i� die�er werth?

Und
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UndDu, mit Schatdern�ch?ith -diche

Dich höhes Heldenheet:
Welch“ ein Verdacht! ich ha��e niche

So �ehr ih Dich vêrehr“."

HeilDix! daß du nochnichtverzagt
In deinem Fall nicht beb�,

Ge�chlagen toh zu leben wagt,

Und Brüder überleb�t, —

DuHeld! mein Arm eröffnet �ich,

__

Dich glorreih zu empfahn;z

Mit frohen Zittern �chau? ih Dich

Und deine Wundeti an.

Heil?
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Ha unter meiner Hand, o Freund!
Der mehr , als Wunder that:

Dann geh? und �traf den �tolzen Feind)

Daß er ge�ieget hat!

Loblicd
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Loblied

dex Amazone
auf

ihres Geliebten Pferd.
fs

i

f

e

Ae

D

Praeliis ferox =

Quem inuat clamor; galeaeque léues

Acer et Marßi peditis cruentüm

Vultus in ho�tem,

Horat;

(Ye�dirf-für Götter �elb�t gebaute

Du Ehre deiner Zucht!

Von uns mit WoUu�t ange�chaut»

Von ihr mit Eifer�ucht:

Du
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Du �chönes Roß! ein Ebenbild

Der Ro��e des Apoll,

Wann igt in Flammeneingehüllt

Sein Wagenleuchten �oll,

n Stra��en �eht der Jüngling: blickt

Er�taunt ,-mißt deinen Werth,

Zeigt dich mit Fingern „ruft entzückt :

»O hâtt*ih �olch)?ein Pferd 16

Dein hochgewölbterHals erhebt

Sich wie ein Pharusthurm:

Diebreite Bru�t, ‘die nie gebebt,

Trot wie derFêls im Sturt.

Ein
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Ein Ca�tor und ein Pollux glühn

In deinem Augenpaarx:

Die gold?ne Máhne �irômt dahin

Wie Berenicens Haar!

Glei zweenSchländenamVe�uv

Raucht Deiner Na�e Dampf,
Und �chnaubt den mächtigenBeruf

Nach Feuer und nach Kampf!

Von welchem_hohen Stolz entbrannt

Seh? ih mein. Streitroß igt,

Wenn in des jungen HeldenHand

Sein goldner Zügelbligt!

Band, _-G Es
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Es fühlt des Júnglings ganzen Muth,
Schnaubt nach dem Heldeulauf,

Beißt wütend die von edler Glut

Ge�chwollnenAdern auf:

Stampft, wiehert, rútt den Zaunt und

�chlágt:

Glaubt, daßer �ichvergißt,
‘Daß er vergißt, welch? Roß ihn trägt,

Und wex er �elber if, 2-5

Es rollt die Pauke! — ha! wie �pitt

Es �ein aufmerkend Ohr,

Und horcht: — des Jünglings Säbel bligt 3

Es �teigt vollMuth empor.

Du!
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Du! édles Thier! Dü �trebe�t fort!

Wie? �ieh�t Du nicht: vor Dir

‘Denmächt’gen Wald von Pfählen dort ?

Die weitêèn Gräber“ hier? © -

Die Wä und Scanjet, wo der Tod

Herüber furchtbar �ieht?

"Den Spieß, der Deinem Herzen droht ?

Die Kugel, die Dir: glüht?
/

Um�ohft!kaum giébt dié Züng?einmal,

Ein läng�t gewün�cht Gebot,

Sofährt Du wié der Sonten�irähl
Dahín , �uch�t Blut und-Tod':-
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Flieg überBerg” und Thäler fort;
Schnaub� wütend die Gefahr,

„ +Slieg�t, wie ein Pfeil, flieg�t wie dex Nord,

Der brau�end Dich gebar.

Kaumbiegt das:Gras-�ich unter Dit,

Vi�t hier — dort — úberal ! —

Der Donner rollt !— die Streitbegier

Wäch�t mit der Donner Knall!

¿+ Du‘�ieh das �charfe Bajonet “|

_

Iùi langen, dichten Nein,

Voneiner �tarken Fau�t gedreht ;"

Um�on�t dem Herzen dräun. -.

Und
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Und kömu�t zurúÆmit Sieg beglü>t;

Mit hoher Wunden Zier

An Brü�t und Seiten ausge�<mü>t

‘Frohlo>�|Du wichérnd.mir!

Und brins der‘edle Bürde La�i

Von Siegespalmet �chwer," -

Aus: MÜ? und Kampf zu Lieb? und Raft

Für ineine Kränze-her!

Dannfireichl"i<h- Dich, dann �{hmü>*

ich Dich

Mit meinem �{ön�en Band,

Dann �peis? ih Dich, ich �elber, ih

Mit meiner eignen Hand;



‘
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Die reineKrippe ruhe hier

Auf Marmor�äulen fe�te
Und reiche fetten Weizen Dit, --

Wenn Dich dia Kraft verläßt:

Und -wenn'dereinf in blauer Fern" ?

Ein. -neuer Stern entbrennt :

So werde nah dix die�er Sterne -

Von alley Welt genennt!

Klagen
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Klagen
‘einer neuen Amazone“

beydem Falle ihresGeliebten.

= Graues

Excepit i&Æus pro pudicis
_  Conáugibus puerisque. =

Horat.

ie i�t niit? was für Ahndung füllt

Gepreßte Seele dich? —

Das Schrecken hebt �ein �hwarzes Schild,

Und über�chattetnich.

UndfinireWolkenlagern�ic<_

Vom Tode �chwer umher:
Er brútet — alles {weigt ummich

Still, �tille �o wieEr: —

G4 Auf
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Aufeintnal bricht derDonner los,

Die Luft durchkreuztder Blig !
Isf �paltet.�ichder Erde Schoos,

Und igt der GötterSp!

Esbebt mit- nit der ErdenBall - - 2

, Ha! welchein Fall war dieß?

Dieß, dieß war eines Helden Fall!

DesMeinen?ganzgewiß!

Ja, ja, aus jener tiefen Nacht

Schoß igt cin Donnerkeil! —

Hör ichnichtdasGe�chreyder Schlacht?
Der SterbendenGeheul?

Ex
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Er faut , wey mir! er fäl! ex liegt

Mein LotbeërnreicherFreund!
Der Sieger�türzt herab! er �iegte

Der überwundne Feind!

Ag: lat mi�ehn

noh, wie er fälit

Fällt êr
auch

�einer werth?
Noch�iegreih? no< im Tod ein Held?

Nochgroß? noch mit dem Schwerdt?,

Noch �iegreich, toh im Tod? ein Hèld,
Das Séhwerdt noch in der Hand;

“Ex fallt! bewundre du ihn, Welt,

Und wein”, o Vaterland!

G 5 : Dort
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Dortfehtder Feind! eit hoherWalt

Von Erde�chüset ihne

Da „�eine Donner úberallar:

Jn-lautemFeuerglúhn.

Um�on�t! vor

“Iena
fliegt

Mein Held, wie JF
©

Mit �einenBligen- dieex-wiegt,
Auf: �einem Adler Hea

Stúrit über Walk und Graben hin
+ Und fe��elt ihren Tod: -

Sie �tehnund fechten 2-22 neitte �ieflichtt

Von �einen Streichenroth:

Sie
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Sie fliehn, er folgt !-— halt’ ein, halt?ein,

Gebeut der Helden Wuth !

Hôr deine frommen Krieger �c<reyn

Du blute�t! �chon? dein Blut!

DeinArm!— dein Bu�en — �ich?diz an!

Es rie�elt-hier-— und dort. --2-

Er lächelt �eine Wunden an,

Er lächelt �türit �ich -fort.--- a

Ss �ieh!-ein Heer ninunt �ie in Schut

Ein neues feindli<hsHeer! —

Er �türmt hinein, voll edlem Trug-
Dünkt er fi auch ein Heer,

Wie
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Wie wütet nichtder junge Held!

Es: fallen ganze Reih:

So �chlägtder Hageldür das Feld

‘Die goldnen Säatenéin!

Sie bluten — doh der NacheGott

ES Die Fa>el in der Hand

Erhellt ihr Aug? im grimmgen Spott,
“

- Und �ie>tihr Herziù Brandt

Sie'�ürzen wütend auf ihn los,

Und’bald if ex umringt!

Eë kämpft! er ficht! ‘es bäumt �ein Roß

Ud wer fich nähert , �iuft. —

Held!



( Held!�ieh dich um! wie �chlägt, wiebebt

Mein -angîvoll Herzin mir+-

Mit ange�paunten- Nerven hebt

Ein Arm �ich úber Dir!
>

+5

O Weh! igt fällt die Fau�t herab

Und {lägt! o wehe mir,

Weh Dir! der Todes�treich!— Dein
/ _Grab! —

O Vaterland!weh dir! —

Daliegt Er! ‘ah! da’ drängt mit Wuth

Der �iolze Feind herbey :

Damit ex von dem Heldenblut-

Auch Er- be�prüget �ey.

Seit
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Sein Nof auch fâllt, �tolz tit demHeld
Zu fallen, den ês trug:

Anf einen Berg von Leichen fällt =

Ex hi, den ex er�chlug.

Sofllt der Heldint Tod? auch groß!

¿DaflohdergroßeGei,
Rißfichaus derVerwü�tunglos:

So ficl— der Preußen Klei�t!

Wo bif du? théïines JünglingsSchaar?
Du? deren Heldenmuth

Durch Feiüdes Macht getrennet waë? -

Komm , �chnaubeRachund Wuth+

Hier
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Hierliegt er, dein Patroklus, hier!

Der Feinde Furcht , ißt Spott!

Dein Fúhrer, Vater, Freund , ja Dir

Ein Schutzgei�t und eïa Gott !

Das Vaterland,dasdirihngab
Soll nicht �ein Re�t erfreun ? —-

Und �einer Mörder Grab , das-Gxkab

Des tapfern Júnzglings-�éyn ?

Auf! haut eu< , Krieger eineBahn!

_Und �chafft ihn mir zurü>!

Vielleicht, daß ih dann weinen kann,

Zu weinen, welch ein Glüe>!

Thränen
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Thrônen
der Amazone

A

über

dem Grabe ihres Helden,

_— == Occidit , occidit

© Spes omnis et fortuna no�tri

Nominis!

HHorat.

SEmir! willfomm?tte Thränenflüt !

» Mein aufge�c)wollen Herz

Zer�hmilit, ein läng�tbegehrtes Gut!

In einen �úßen Schmerz.—

r

ae
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Ja, badet meine ganzeBru�t,
Ihr Thränen! fúrzt herab! *

Der Jugend Stolz, der Helden Lu�t

I| Staub , �ein Haus ein Grab.

Ss �olltihrihn nié wiedérfeyh
Thrän?volle Blicke? nite?

Sein Ange�icht, wie futchtbar �chön!

Schon ohne Zwang und Múh!

Schön, wie des Krieges ern�ter Gott,

Mit �chwarzem Haar geziert,

Als ihn der �chön�te Liebesgott

Nach Amethunt geführt1 -

IL Band. e LD
“

Es



So �oll ihn mein“ entzütes Ohr
Nie wieder hören? nieS5

Ah, �ein Ge�präch!der Mu�en Chor,
Der SphärenHarmonie!

So �ollt, entzúekteLippen, ihre

Ihn nie mchr kü��en, nie?

Sein Kuß �anft , wieder BluhmeuZier
‘Der- Thaudes Morgeusfrüh!

So irr” i ein�attt und allein

L
Von ihm nie froh ge�chre>t ?

Nie mehr find? ich im fin�tern Hayn
Den jungenGottver�tect?WA - 2 H X RE

LS

__ Dany -
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Dann �ucht �ie ihren Cephalus

Auror’,und �ucht, und weint:

Vergebens fließt ihr Thränenguß,
Kein Cephalus er�cheint. =—

Was hôr’ich? — welchein bang Geräu�ch

Stimmt meiner Wehmuth bey ?

Es nähert �ih! von Klagen hei�ch

Schluchzt ein vermi�cht Ge�chrey!

ch �ehe — lang�am feyerlich

Naht eine Schaar allhier f

Von meines Helden Kriegern �i,

Und Mengen folgen ihr.

H 2 Ah!
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Se die fver�cuntäkWangenglühn

Von Scherzentiefer Art,
Unddie, die Trôpfenfliehn

Auf ihren fin�ternBart. 2 - 3

O Helden! o was traget Ihr

In die�em Mautel her? —

Kein Wort ? — ihr �chluchzt?o wehe

SEITE
:

Ex i�ts! mein Jüngling! Ex!

Weg, weg, mißgün�tigesGewand?
Ich will, ih muß ihn �ehn!

Mein i�t er und demVaterland!—
O Iúngling!o wie �chön!:

|
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Ah! laß:mi Dich umarmen, Held!

Mein Kuß erwärme Dich!

Dich, de��en Anbli>k eine Welt

Erwärmen fonit* — und mic!

Îaes x

—
4D: det

MOHD 4 2

NichtweiterklopftdießHerz,oFreund,
Von Lieb? und Ruhmbegier!

Nicht mehr trout die�er Blik dem Feind,

Und lächelt �anft nach mir!

cie TR

Nicht mehr hebt die�er tapfre Arm

Schwerdt, unermüdet dich!
Nicht mehr �chlingt er von Inbrun�t warnt-

Um meinen Nacen: �ich!

5:3 Nichts
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Nichts mehr: der bleicheRe�t �ogax

Zerfällt in Staub dahin? - - -

Halt! �agen mir nicht, wer er war,
Die Wunden, die hier glühn?

Laßtmich �ic �ehn! — Triumph und Ehi?
Und Preis und Sieg i� hier!

Wietief! ihn �chmerzen �ie nicht mehr!

Mein Vaterland , dochDir!

Der Ruhmdrú>t deinem Lebenslauf,
* Der �ich �o rühmlich �{loß,

Im Blut die lezten Siegel auf,
Das aus den Wunden floß. 7

Sie
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Sie �<lu>enweite Thräneneine

Und die ver�iegen hier!
|

Du will�t nicht mehr beweinet �eyn:

Dein“ Ruhm *gébeutes mir! ©

[}

An
S

-

“4 Ex hebtmi) folfb?bè Grab:
MeéiltHerierweitert ih,

Urid fleúgtDir nach: Zu �ehr“ hinab

ZogLieb” und Séhü�uchtmich!

‘Hil mi! "das Dit ‘gefallenbi�t,
So glotteich/Ehrênvolt! -

O! daßich*itichtbinwis et i�,

Und añ filles (Ut

¿nl H 4 Entriß
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Eatri5ißt meineSeele �ich
Dem weiblichenGebein

Und �trzt in DeinenLeichuam-�ich, i

Umgroß. wieDu4u �eyut
*

Wie wollt”ich daun mit -tapfrerHand
Dich rächen, und. mit Muth--

Fürdich auchkämpfen

,

Vaterland!
Nicht�choueu“GutnochBlut:

Undfúr Dich �terben: Welch ein Tod !

Ach! �úr das Vaterland
Zu �terben,welch ein-�olzer-Tod-

Undmt »
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Unddann von einer Helden Schaar

Wie die, beweint zu �eyn?

ODLoblied,- das uie größer war! — —

Kommt Helden , �charrt ihn ein!

Un thürmt-vonFeindeSchedelnhier

Ein hohes Denkmal auf,

Und�te>t der Fahnen �tolze Zier
_

Dieer erbeutet, drauf!

Und um die Pyramide will

Ich einen fin�tern Hayn

Von Lerbeern yflanzen, und hier �ill

Jhm meine Seu�zer weihn.

Hs Und
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Und Vaterland! den heil’génHayn

Soll’ deine Thränenfut
Begießen-, bis auch méin Gebein

‘In �einer Urne ruht,

Kriegs-



KriegsliederdesTyrtäus.
Aus dem Griechi�chen.









Durtiusift einer dex allerâlte�ten griehi-

�chen Dichter. Er lebte ungefähr zu

den Zeiten der �o genannten �ieben Wei�ea

ín Griechenland: vielleicht no< vor ihnen:

wenig�teus �o viel i�t gewiß, daß erum die

35 Olympiade blühete. Er machte im zwo-

ten Me��eni�chen Kriege ein großes Auf�ehen.

Der Innhalt �einer Ge�ängewat die Tapfer-
28 Feit.
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Feit.Alsdie Spartaner viele Niederlagen

erlitten, wurden�ie �o niederge�chlagen, daß

�ie �ih bey dem Delphi�chen OrakelRaths

erholten : dieß gebot ihnen , bey den Athe-
“

nien�ern �ich einen Mann zu erbitten , der �ie

durch Rath und Ein�icht unter�tüßenmöchte.

Der Fortgang ihrer Waffen war anfänglich

ihrer Erwartung nicht gemäß: �ie wurden

dreymal hintereinanderge�chlagen , und ver-

fielenin eine �olche Verzweiflung , daß �ie im

Begriff waren , nah Sparta zurückzukehren.
*

Tyrtäus be�eelte �ie wieder durch �eine Ge-
�ânge, die nichts alsdie Liebe des Vater-

lands und die Verachtung des Todes ath-
meten. Sie geriethèn in eine. Art von

Wuth, und in die�er griffen�ie die Me��ener

an: der Sieg, den fiebey die�er Gelegenheit
:

davon
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davon trugen, endigte eineti Krieg , dem �ie

nicht länger gewáäch�en waren. Sie gaben

dem Tyrtäus das Bürgerrecht; damals ein

großes undwichtiges Ge�chenk in Sparta!

Es if nichts mébr von ihm, als folgendeGe-

�ängeübrig:Suidas aber �agt , daß er Le-

bensregéln;Elegien, und 5 Bücher Kriegs:

ge�änge ge�chrieben habe,

IL Band. ZE Nicht
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N“ der ift mir des Nachtuhimswerth,

Werth , daß man ihn be�ingt,

Der �chnell zu laufeni� gelehrt,

Im Spiele muthig ringt

“Undtwár �o gro und fiark,wie Et,

Nicht der Cyclopen Chor,

Floh er, wie Boreas daher,
-

-

_Und flôh ex ihm �elb vor:

E Uud
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Und wär an reizender Ge�talt

Ein Thiton ihm nicht gleich :

Wich ihm ein Pelops an Gewalt,

Wär. Midas nicht �o reich,

Adraf nicht �o beredt,wieEr,

Und wenn auch, was die Welt

Als groß erhebt, �ein Eigen wär,

Und er wär nicht ein Held! —

“Denn,wer nicht vonBegierde glüht,

Den blut’genTod zu �ehn,

Nichtgern dem Feind ins Auge�ieht

Und nah ihm wün�chtzu �ehn ;

Der2

E
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Derif es nicht.— Ein tapfrer Muthe

Der die�es Ruhms begehrt,

I| Sterblichen das größte Gut,

Des Júnglings Wün�che werth.

Dochwer,dasSchwerdtin kühnerHahd,

Sich an die Spite drängt,

| �einem Volk und Vaterland

Von einemGott ge�chenkt.

Erfeht : vergißt der niedern Fluchte:

Beut kühn �ein Leben dar,

Und uner�chro>nen Muthes �ucht

Ex trogend die. Gefahr

FJ 4 Ruft
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Muft�einen Nachbar muthig aufe

Nicht Wund? und Tod zu �cheutle

Und bricht mit ungehemmtenLauf

Ju die Phalangen ein,

Sie fliehn+under verfolgetfie,
Regiert den Sturm der Schlacht,

Und zeiget �einen Rüken nie,

Und kämpftmit Li�t und Matht :

Und �tirbt in einer kühnenThat

Fällt forne vordem Heer,

Jf feinem Vater, �einer Stadt

Und Volk Triumph und Ehr.

Seitui

é

&
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SeinPanzer und �ein runderSchilde

Der ihn bede>en�oll,
Und Bu�en, der von Blute quillt,

“Jf tiefer Wunden voll,

Umihnweint Jüngling-Greisurid Manu:

Die ganze Stadt voll Ach!

Erzählt , was ‘er für �ie gethan

Und folgt dexLeiche nach.
FS

4

Ju hohen Ehren bleibt �ein Grabe

Und �ein Ge�chlechteblüht

Von Kind zu Kindes Kind! hinab,
Vis in das �pât�ie Glied,
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Es firbt �ein Lob zu kéinet Zeit,

Und �eines Nahniens Ruhnm!

Verwe�t er glei, Un�terblichkeit

Verbleibt fei Éigenthum.=

e

Doch fällt den Held dasLoosbeglücté,
Dem Tode zu éêntfliehn, -

Dem Tod, dem ew?gen Schlaf; und

_
�{<müc>>t

Der SiegesLorbeerihn?

Soliebt ihn jedes: ihi erhebt
Der JünglingundderGreisaUndwenn mati ihnein�t �pât ‘begrábts
Folgt ihm der Nachwelt Préis:

Alé
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Att if ex �einen Bürgen welthe

Gefürchtet und geliebt,

Ein jederthut, was er begehrt,

Und flieht,was ihn betrúbt.

Ex xömmt, und Jungund Alte �eh

Ihn geri, und jedertigt

“hm �einen Sig, und alle �tehe

Stehnda vor ihm gebeugt.—

Wer von EuchdiefenNuhn begeht,

Den Heldenruhm, den Sieg!

Der �ey durch Muth auch de��en werth»
Sey �tark! und �uche Krieg!

LI,
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TI,

ie lange �chlaft ihr? wann erwacht

“Des Krieges Unge�tüm?
i

Seht , wie der Nachbar �pötti�ch lacht!

Auf! �chämet euchvor ihm!

/

t

hr träumtEuch Frieden um Euch her?

Doch Júnglinge , wi? hört

Und �eht Jhr nicht den Krieg? da er

Das Landumher verheert ?

Ergreiftden Schild und haltet ihn
€ Dem Feinde vor, und bald

Laßt noch einmal den Wurf�pieß fliehn-

Indem ihr rühmlichfaut!

“EX Band. “ZR Wie
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Wie glänzend i�t es! o wie {on !

Ven edlem Muth entbrannt

Für Weib und Kind in Streit zu geht,

Nochmehr, fürs Vaterland!

Ss bald die Pareen es be�timmt,
I�t Euer Loos derTod.

Drum auf! erhebt das, Schwerdt ex-

grimmt,

Und trout dem,der Euch droht!

Und waffnet unter Euerm Schild

Die Bru�t mit Tapferkeit,

Und kämpft vonHeldenwuth erfüt,
Sobald die Schlacht gebeut,

K32
;

Des
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Des Schick�als�ichern Todesftreich

Etitflieht kein Sterblicher,

Und �tammte �ein Ge�chlecht auch gleich
Von Göttern �elber her.

4

Lis oftergreift deit; tve Schlaëht,
Der PfeileSturm entrinnt,

:

7°

Der Tvd in einer �ichern Nacht,

Wenn er auf Freude�innt!

Auein kein-Vaterlaud,ein Freund

Liebt und vermißt den Maun :

Doch leidet jener, o �o weint

Und trauert jedermann!

X23 Dás
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Das ganze Volkwün�cht ihn zurú>,-

Wenn es den Held begräbt:

Er war �ein Gott , er war �ein Glü>-

So lang er hier gelebt.

Denn vieler HeldenThatenzahl

That er allein : ImSturm
Sah?’nallauf ihn , und allemal

War er ihr Schuß und Thurm.

HI.
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ITT

StammtIhr von den Aléidesnicht,
Ein unbe�iegt Ge�chlecht?

Noch gönnt Euch Zers �ein Ange�icht,

Traut auf ein göttlichRecht!

Wasif die Menge, die Euch droht?
Erzittert nichtvor ihr!

Ergreift den Schild , und �ucht den-Tod
Und kämpft voll Ruhmbegier.
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ft Euch das Lebèn nicht vethaît?
Ihr kennt ja die Gefahr

Des Kriegs?desKriegers Múhund La�t?

Was fliehnund �chlagen war!

Nicht wahr?dafiel. ein kleiner Theil,
:

Wo mit vereinter Macht

Den AngriffJhr gewagt, und Heil

Aufeuer Volk gebracht?

Ja, ein Verzagter! auf einmal

Berliert der alle Kraft!
-

Kein Wort er�chöpft das Unglückal?

Das niedre Feigheit �chafft.
.

O welche
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O welche Schande! welchein Gräui!

Wenn hin in Staub gefire>t

Auf blut’gen Rückennoch ein Pfeil

Tief in der Wunde �te>t !

Ss
&

“Extraf ihnaufderFlucht.— DerHeld

Faßtaber �ichern Grund,

Rü>t uner�chüttert in das Feld

Und beißt �ich inden Mund;

1
«FS

Hebt�eine Schehkel hoch empor,

Und hált denbreiten Schid
“

Den Schultern und dem Bu�envote
Den hoherEhrgeiz �chwillt:

Í

Er
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“Er wirft den Spieß, o Feind, auf Dich

__

Mit �tarkêni Unge�túm!
i

Inde��en winket fürchterlich
-

Die Feder úber ihm! =

zo E

Solern? er Thatenthun im Streits

Und fecht’ und �treite gern

Und wo der Feind mit Pfeilen dräuts

Da�ey �ein Schild niefern.

Doch naht ex �i< ihm allzu�chr-

Sogreif er herzhaft an,

Bald mit dem Schwerdt , bald mit dem

Speer,

Und �uch? ihn �elb�t zu fahn,

Es
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Es treffedonnerndMann uf Mann,

Und Fuß-auf Fuß, und Schild

AufSchild,und HelmarHeli, unddanü
Schlagex vonWüth erfúllt:

/

Bald fey der langéSpiesbett,
Und bald"dâs breite Schwerdt»;

Und �einé Bru| �ey jederzeit

Déni Feindé zugekehrt?

Du aber ; leichtesKriégôvolk;Du;
Dich lädt def Krieg duc) ein,

Eil unter Deiner Tâtt�chë iu,

Undòwirf dé mächt'gei Steil

Ü Bands, LS E ünd
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Ünd deinen Wutf�pies �ume icht

Oft auf den Feindzu drehte
Ja, geh? �elb| denenins Ge�icht

Die �chier béwaffnetgehn:

“L Y IV.
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TV

ie �{hón! wenn für das Vaterland

Ein Maun kämpft, und als Held

Mit blankemSchwerdtin hoher Hand

Im Vordertreffen fällt!
Si

Auein;,wie elend!wenn er hier

Die fei�ten Ae>er flicht,

Und dort um Brod vor fremder Thúr

Demüthig �ich bemüht.

Ihm �chleichtder grauen Aeltern Paar,

Von Alter krumm und �{wach-

Sein Weib, das �eine Wollu�t war-

Und kleinen Söhne nach.

£3 Verach-
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Verachtendfolgt ihm jederBli>,

Wo er voll Mangel geht,

Und wei�t gehä��ig ihn zurü>k,

Wenn er die Gabe fleht,

“Undfein Ge�chlechtdeftew'geSchntach,2

Und �ein Ge�icht wird alt,

Und ihm folgt Ang�t und Kummér nach

In ieglicherGe�talt,

1

Und wenn ex lang genug geirrt,

Ganz abgezehrt von Gram,

Verliert er jede Zier, verliert

Er endlich �elbt die Schaam. =

£4 Doc)
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Dochfúrdas Vaterland, fúr dieß

Kämpft, Jünglinge,mit Muth!

Füreuh, und eure Kinder flicß”-

Eu?redles Heldenblut!

Ja, ließt Euch feht, undkämpft
E

vereint!

Des Schre>ens bleich*Ge�icht,

Der Wun�ch, vor einem �tolzen Feind?

Zu fliehn �ieht Kriegern nicht.

Nein,feuert Eure Seelen an

Mit eineredlenWuth;
:

Danntroutdem Tod, und lauftdie Bahn

Des Ruhins voll Heldenmuth!—

T3 Wie?
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Wie? �ollen die�e Grei�ehiep

Mit unbieg�auten Knien

It für Euch �treiten? aber ihr

Wollt fie verla��en? fliehn?

Wie �chändlich, wann derKraft beraubt,

EinGreis im er�ten Glied,

Mit grauem Bart und weißenHaupt

Das Schwerdt vox Söhnenzichte

Undkämpftund fällt: wann daun?im

Staub ?

Der edle Gei�t“ verraucht,

Dahinter ihm des Schre>ens Raub,

Der feige Jüngling haucht:

Want
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Wann iht, vomdúrftigenGewand

Entbióft/ det Tod hierfre>t,

Und er nur init der blut’gen-Hand
Den nackten.Körperdeckt!

¿ Ehrfutchtund dieSchäattgebet;

“Dafihr dähinnichtblickt:
DewJüngling nur ziemt dieß ini Streits

Só lans ihn Jugend�{müct.

Er if der Mânuer Wunder, Gluth
Deti Weibern,lebt der Held,

Und beyder Lob, wenner mit Muth

Îni Vordek 2 Tteffenfállt:

HEGlûe>!
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O 6láe! wer angeheftetfleht
Unwankend wie �ein Gei�t,

Zuer�t in Katnpf frohloend gehts

Und �eine Lippenbeißt,

König





König :

Regner Lodbrogs

Sterbege�ang.

II Band, M









Ty“i�t ein �eltnes Ueberbleib�elder go-
thi�chen Poe�ie, das Olaus Wormius

in �einem Buchede Litteratura Runica erhal- ,

ten. Er hat es aus dem Originale Wort

vor Wort über�ezt. Die�er Lodbrogwar ein

däni�cher König , der in dem 8ten Jahrhun-

dette lebte und �einer Kriege und Siege we-

gen berühmt, und zu gleicher Zeit ein groß

�er Skalde oder Dichter war. Er hatte das

Unglú>, daß’ er ‘in die Hände eincs �einer

M 3 Feinde
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Feindefiel, der ihn ins Gefänguiß warf und

von Schlangett fre��en ließ. Ju die�em Zu-

�tande tró�tete er �ich mit der Erzählung�einer
vorigen Thaten. Das Gedichtebe�teht aus

29 Stanzen, jede von zehn Zeilen. Jede hebt

mit den Worten an Pugnavimus En�ibus etc.

Die folgende Ueber�ezung i bloß der Be-

{luf die�es Gedichtesund fängt �ich mit

der 22 Stanze bis ans Ende an.

Was
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Mr i� für einen tapfern Mann

> Gewi��er , als der Tode

Und ‘ob ex gleich der Schwerdter Sturt

Sich fühn entgegen �tellt?

Er, der das Unglú> nie gekannt,

Beklagt das Leben nur:

Den räuberi�chenAdler lot

Der: Furcht�ameins Feld,

Stets if der Feige, wo er i�t,

Sich unnüß, �ich zur La�t:

Der tapfre Jüngling aber tritt

In Sturm der Schlacht hervor.

M 4 Der
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Der Eitte �ucht den Andern aufs
°

Der Mann �cheut uicht den Mann,

Des Tapfern-einz’ger, höch�ter Ruhm
Wardie�es immerdar

Und wer- der -Jungfraun Liebe �ucht

Muß kühn.im Streite �eyn. —

Mir �cheint es ohne Wider�pruch, >

Daß uns-das Schicf�al führt:

Was die�e Uns einmal be�timmt, 2)

Dem weicht man �elten aus. —

Sah ih meinLeben wohl vorher )

In Ellas Händen da,
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Als ich halb-todt mein Blut verbarge

Ins Meev-di&eSchiffe �tieß,

Und wir den. Geiern er�t ein-Mahl

Vom Feind bereiteten?

Dies macht mich immer lächelns denn

Ich weiß, dort �ind für uns

In un�ers Yaters Odins Haus

Schon Site zuge�chi>t 5

Hiertrinken wir nach kurzer Zeit

Aus Feinde�chädeln Bier:

Denn in des großen Odins Haus

Bagt nieder tapfre Mann. «

M5 Ex
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E? zagt nicht titternd vor dent Tod.

Auch ih, ich nahe miz
Mit der Verzweiflung Stimme nicht

Dem Hau�e des Odin.

AuslaugensSöhne wüßten die

Mein ganzes Elend ibt-

Den eine giftge Schlangenbrut

Aufs �chre>lich(e zernagt :

Wie würden �ie die Schwerdterzieht!
Denn meinen Söhnen gab

Ich eine Mutter, die ihr Herz

Mit tapfern Muth erfüllt,

Der
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Der Vipern Biß droht grau�ant tir

Den nahên Untergang:

Denn mitten in dem Herzen wohnt

Mir eine. Schlange �chou.

Doc) hof? ih, meiner Söhne Schwerdt

Färbt ein�t noh Ellas Blut:

Von Zorn wird ihre Wangeglüht,

Von Rachbegier ihr Heri.

n funfzis Schlachten focht? ih kühn,

Und freute mich des Kriegs:

Als Jüngling lernt? ih �chon , wie man

Das Schwerdt mikBlute färbt. ©

Mir
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Mir <ást* ih keinen König gleich. ---

Doch fill ! fieladen ‘miche

Die Todesgöttinnen zu �ich,

Und ich , ich traure uit.

Es endige �ich nein Ge�ang:

Die Todesgöttinnen,

Die mir aus �einerHall”Odin

Ge�chicket, rufen mich.

Dort �t? ich fröhlich, hoch erhöht

Und trin® mit ihnen Bier z

Des: Lebens Stunden �ind entflohn

Und �terbend la? ich noch.

Grab-
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Înñu hi

tid

Gra 6 {ei “ra
auf einen in der Schlacht“geblie-

benenjungenHelden,

“Jüngling.
H“fiel der Jüugling, un�er Freund,

Hier �ank der Held dahin!

Noch�chlug er �terbend�einen Piar
Fiel REEE,überbere

: Mädchen,

DerMädchen �tiller Wun�ch war -Er-

Der jungen Männer Neidz

Der Kriegesgott mit Helm und Speere -

Apoll, im Friedenskleid,

Chor
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Chor der Jünglinge und

Mädchen.
Auf! �tattet der Zärtlichkeit Pflichten

ibm ab;
Umpflanzetmit düfern Cypre��en�ein Grab :

Erhebt ihn in Liedern, und baut ihm Altäre,

Und weint ihm der Liebe geheiligte Zähre!

Júngling.

Vou Schweis und Blut riß �eine Hand

Viel anihr Lebensziel.

Für König und für Vaterland

Verblutet? ex und fiel.

Madchen.

‘Datrug ihn hoch �ein �tolzes Ro�e

Voll von des Jünglings Muth.

Für uns, für un�re Mütter floß

Sein edles Heldenblut.

Chor
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Chor-der Jünglinge und

Mädchen.

DesJünglings Verdien�ten und Thaten

getreu,

Erbaut ihmTrophäen, und �ingt ihn dabey

Und nennet ihn unter den Helden, den

|
größten,

;

Und unter den Freunden der Men�chen, den

be�ten.

Jüngling.
NichtWall noch Mauern �cre>ten ihn e

Ex �chwang �ich kühn hinauf.

Zulest riß ihn �ein Muth dahin

n �eines Ruhmés Lauf.

Mädchen,
Nochtodt {öón, wie der Maja Soht-

Lag ex mit Blut benest.

Ein ewgerNachruhm bleibt�ein Lohn :

Man�ing? ihn �pät, wie jett!

: Chor
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Chor ‘der Jünglinge- und

Mädchen,
PiúcktNo�en und Véilchen , �ein Grab

zu be�ireun !

Ump�lanzt es mit Ro�en, begießtes mit

: Wein!
1e

Umhänget die Urne mit blühendenKränzen!

Sein Name wird bey den Uti�terblichea

glänzen.

|

Nachah-:



Nachahmungen

und

Ueber�eßungen
aus dem Horak.

IT Band. >N









Au�trinliebiniazur Freude
at einemFrühlingstage.

Nach dès ex�ten Buchs vierter óbe,

Det rauhe Winter{milzt, Jm Hauch
aie)

der �atftenWe�te,

Derjüngtder Lenz die halber�torbneWelt:

Der Bêuümverwundert�ich der neu ent�proß-
nen Ae�te:

Kein früherReif ver�ilbert mehrdas Feld.

Der Tahz erófüet �ich geleitet vou Cy-

theren,
‘Jhdemder Moùdin voller Anmuth�cheint,

Und jede Grâziemit �üßer MädchenChören

e Fröhlichkeitbe�cheiden fi�ichvereint.

N 3 Ihr
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Jhr kleiner art’ger Fuß {lägt we<�el3-
:

:

- weis die Erde,
Der frampfetje �ekt,wêhnjener�pielênd�chwebt :

Indeß Vulkan den Arm mit grimmiger

N Geberde
Nebf �einer Schaar an Ambo3 mächtighebt.

Ist laß uns um dasHaupt die grüne

„Myrthe �chlingen"
UndBluhmenhalber�t aufgeblüht-

:
Ein junges Lammden Van im Hayn zum

Opfer bringen,
-

Dutch dendasLichtderSonne �par�am �icht.

Es Flopftderbleiche Tod an Hütten und

viietaa 2.5

Mit: Schlö��er:

Owärenwir�tets �einem Zuruf treu!

Damit die Rechnungnichtvon un�rer Hoff

nung größer,

M18un�ers Ziels �chr kurzeSumme�ey.

Freund,
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Freund,mitten in dem Glanz von deiz

nen be�ten Freuden,

Ja Freundauch Dir drohtbald des Todes

Nachtz

Und ME Tag heißt Dich vielleichtaut
e Mend �cheide

Von welchem Dich derES angelacht.
*

:
Damnwird nicht mehr dein Haupt mit

: Ro�en�ichbefxrônen,

Du wir�tnichtmehrdesSchmaußesKKd:
nig �eyn!SSBAES

Und�ie, derSchönenNeid,des Jünglings
Wun�chundSehnen,

Ach! Chloe�elb�t,wird dichnichtmehrerfreun

N4 Auf
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AufeinuntreuesMädchen.
Nach des‘er�tenBuchsfünfter

2Bie 2

I clanker Jüngling�albet �ich
Mit �üßenWa��ern igt für diche

Umdir auf Lilienund No�en
|

Aufs neue liebzuko�en ?

: FulwenE deinblondes Haar
Nachlä��ig{öt, dochvoll Gefahr

EO

Und�icher,ohneSchmuzu �iegen,
:

UiheideSchullernFliegen?—

HtHu thig TA“RS gute
te

Jüngling!o wieoft
Wird er» wie Lwohl_uie.gehofft,
Der Götter , die ißt hold ihm �cheinen,

 Treulo�igkeit beweinen,

Wie
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Wie wird er �<ü<tern um �ich �chie

Wenn um ihn herOrkauewehü,
|

Und die�e �tillen Meeres Wellen
- ZumnahenSchiffbruch�chivellen!

EN it9¿ieiA2 AU ENE «15.-

ÉtguAlta:die�úßeSchmeiheleyE
Der �anften Luft �ey-ihm getreu,

Und trag? ihn auf ganz �ichern Wogen? if
Doch ach! er i�t betrogen.

Wohl mir! daßich an's Ufer bin,

Ju �icherm Stolze �chau? ich hin

AufdieGefahrvon deinen Blicken,

Die mich nicht mehr berú>en.

Ns Be�chä��e
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Be�chäfftigungim Winter.

_Nách des er�tenBuchs neunter Ode,

‘Sreund, �ieh wie jene �tolzen Höhen

Von tiefem Schnee beladen �tehett»

Ein Silberblendend Weiß!

Der Wald�eufzt untér �einen La�tett-

Und �elb die �{nelen Ströhmera�tet

Gekerkert in das Eis.

_ Laßuns den Winterfro�t ver�cheuchen,

Undvon gedürrtenBirk?und Eichen

Rauch? izund dein Camin!

Hier laß die vollge�chenktenBecher

Fúr deine mitvertrauten Zecher

Ven alten: Rheinwein glühn!



Hi 203

Das Schick�al �orgt für uns hienieden.
Es mag das Meer im Sturme �ieden z

So bald das Schi>fal will,

So �chweigt der Sturm : die Luftwird heiter,

Kein Baume kein:Vlatt tement,�ich weitere
Und Luft und Meer i�t �ill. -

Was fürchteitdu den LACSGipen?
Das Ziel von allen deinen Sorgen

Sey die�er Tag allein !

Wird er dir no< einmalgegebe,
‘

Nüs? ihn, ‘unidlaß dein blühendLeben
Wein, Lieb? und Tanz erfreun!

Freund!dann if alles, alles eitel,

Wenn nicht mehr. deine jungen Scheitel

Die fin�tre Locke �chmückt:

Ist laß dichöfter in Alleett-

Bey Bällen, auf dem Schauplat; �ehen,

Und wo die Lieb?entzückt,
 BVald
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Bald finde fie beym Mondén�cheine,

DeinMädchen, im ver�chwiegnenHayne-
WannEure Stunde �c<lägt+ = 7

Hier laßt ein-�üß Gertürimëlkau�chen,

We keitt&:Nèidet*euch' belau�chen,

Und nichts, gls ihr �ich regt.

Bad wirddeinMädchendich¡u�chre>enm tie��ienWinkel�ich ver�te>en,
LoukleinerSchalkheitvoll:
Ein reizendesund lo�es A

i

Wird bald,denWinkelkeunbaxmacher
Wo man �ie �uchen�oll, —

Dannlaß �ie ihren Frevel büßen!
Ha�t dû ds Arnibäúd ihk entri��en;
So zich"dên Nila ihr ab:

Die kleine Handwird �i< wat’ wéhtèn,

Dochwird ihr leihtérKämpfdichlehren,

Daß'�iésgéttie gab.

Der
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Der �tandhafteLiebhaber.
Nach des et�teûBüchs zweyundzwaänzig�tèrOde,

er Mann von tein und unbe�choltne:
D a BARS

Mn
ni

Den feine Schuld das Herz be�chwert,

Wird vox Gefahrêtt nie erbeben,

Braucht wêdetSpiesuochSchwerdt,
Cath

Durchirrt*ex auch: die unnthbiren
, Wü�ten

Des Causá�us ,- der Syrten Glue 3,

Und jege fabelhafte Kü�ten

Be�pielt von des HydgspesFlull =

Dent
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Dennals ih ein� die Lalage be�ungen,

ind unbewehrt den Wald durchfrich,
{ohmich ein Wolf z von Furcht ‘durch-

i ‘drungen

loh ex mi< Uner�chro>en, mich:

Ein Wolf, ein Ungeheur= als niht

die Wälder

Í kriegeri�chen Daunien,-

Nht Lybiens ver�engte Wälder,

Di Lowen Nährerinn, ge�ehn. =—

4

Mabringe mich hin, wo auf trägen

Sande

Kein Wedie �eltnen Bäume lett,
"

Hin, woe �tets be�túrmten Lande

Ein fin�tx Nebel ewig neßt:

Hin
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Hin, wo niemals die Soute Wölk-

i

chèn trüben,

Kein Pflug den harten Kloß zerbricht;

Ich werde Lalagen�tets lieben,
Die lieblichlächelt, lieblich�pricht,

—

Das
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Das �chüchterneMädchen.
Nach:des er�ten Buchs drey Und zwanzig�terOde.

D" flieht mich, Chloe! Du fliehf gleich

/

einem �hühteinen Reh,“

Das auf der unweg�amen Höh,

Die �cheue Mutter fucht#2

Das klein�te Sâäu�eln der We�te,

Das Nau�chen der bu�chichten Ae�te

Sagt ès in êwiger Flucht.

Es feht und �chaudert, wenn �ich ein

Blatt vom Winde bewegt,

Ein Strauch die weiche Seit? ihm �chlägt,

Und. fühlt nicht �einen Schmerz :

Es �teht , es fliehet , �teht wieder

Und �chauetz ihm beben die Glieder,

Ihm klopft das äng�ilihe Herz.

Und
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Und doch verfolget Dich nicht ein räu-

_bri�che -reißendesThiere 1°?
NichtLöw?und TygerfolgenDir,

Die Dich zu würgen glühn:
Hör’auf mit �chüchternenBlicke,

i

Reif fúr ‘der UmarmungEntiü&cn: “*
Stets nach der Mutter zu fliehn.

:

II Band. O Auf
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AufmunterungzurFreude.

Nach des er�ten Buchs�e<s und zwanzig�terOde.

CV bin ein. Freund dex Mu�en,

Fort fort aus meinem Bu�en,
Ang�t , Traurigkeit und Müh!

Tragt �ie  .ihrleichteuWiude,

In ferne Meeres Gründe,

Und dort ér�dufet �ie.

Dein Dichter gilt es wenig

Ob is6t dex Franzen König

Für Guadalouppe bebt :

Ob �i der TUrF empöret,

Was man von Cór�en höret,

Undob der Pab�t noch lebt.

Du
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<:
Dou Mu�e, meine Freud,

Die �ich auf grünerWeide

An �anftem Bache-lezt:

Komm,hilf mir fürSelitden
Von BluhmenKränze winden,
Mit frühemThäu?*‘benegt.

2 fn E Pe

Schwachwürde meiner Schönen
Ein Lied zum Lob ertönèt,

Wenn du mich nicht gelehrt! =

Auf! laß mit muntern Saiten

Die Schwe�terndich begleiten

Denn �ié i�t eurer werth

e?)

O 2 Der
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Der GenußdesGegenwär-
tigen.

Nach deszweytenBuchs dritterBWE

An einen Freund.

Nit
in trúben Unglükstagen

Niemals, ‘o Freund, dir gleich zu �eyn!
Solern? ein gün�tig GlÜ> auch tragen,

Umnicht unmäßig dich zufreun.

Es �ey dir nun-déin traurig Leben
'

Gedrúckt von �chwerer Ang entfiohn, :

Es �ey entflohn beym Saft der Rebeir

Auf weichem Gras?,-du mußt davon!

Dort, wo die Ficht -und Papypelweide-

Ge�ellig Schatten unsertheilt,

Und jener Bach voll Frühlingsfreude

In Frummen Ufern müh�am eilt:

Dort-
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Dorthinlaß Wein und Salben bringett

Und No�en, die �o bald verblüyn, -

Eh dich die Parcen nochverdringen

Und Lenz,und Glú>, und Jahre �lichu!

_ Daunif der Stolzvon denPalä�ten,
Der Wald, dieß Landgutnichtmehrdein:
Ein Erbe wird �ich hier in Fel�en
Des höcherbauten Reichthums freun.

Sey auch von Königen ent�pro��en,

Wo nicht, ein niedrer Sohti der Nothz -

Reich oder arm! es i�t be�chlof�en,

Du ftrb#!kein An�ehn-rhrt den Tod.

Frúhoder �pät ! dieß Loosgilt allen!

Das Schief�al �chwenkt die Urne�on,

So bald uns un�er Loos gefallen,

So �egein ich und dudavon!

e

————————

D-3 Der

/

f
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Der Jnhalt meiner Lieder.

Nach des zweyten Buchs zwölfterOde.

CY < �inge nicht der deut�chen Adler

S :

Kriege,

Den Stolz dex Könige, der Weltbezwinger
i Siege,

Nicht jenes Meer von Blut und Tod

Erwürgter Europäer roth!

Nicht jen Gebürg von Schlö��ern und

Palä�ten,

Wg untenNeigen �ich unnúße Schmeichler

mä�ten,
Y

Indes des Bürgers Thrâne fließt

Und �ein erkargtes Brod begießt.

O nein!
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O nein! es mag der Nachwelt �päten

Tagett-

Ein�t der Ge�chichte “Buch ‘die Nationet

�agen,
Die jener Held in Würger groß,

An �einem Siegeswagen {lo =

Th will entzü>t mein Mädchen�in-
*

get,

Der �chwarzen Augen-Macht,- die jedes Herz

i

bezwingen,
Die Bru�t vou Lieb” und Treube�eelt,

Die mir noch keinen Wun�chverheelt !

Denkleinen Fuß, wann er im Tanz �ich

�hwinget,

Den weißen Arm, der �ih um die Gefähr-

din �hlinget,

Die �ie, von ißr im Scherz bekriegt-

An Wiß, �o wie an Reiz be�iegt.

O 4 Ich
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Feh tau�chte nicht die Flotten aller

Meere,

Und weiin auch!jedes Schiff mit Gold be-

laden wäre,

Nicht Perus reiche Ländereyn,

Für cine Lo>ke Chloens ein.

Î
Ï

"Wie {ön! wenn �ie den Na>en ab-

 gekehret,

“Mit leichtemGrimmden Kuß vér�asty den

�ie begehret,

Den �ie �i< gern igt rauben �ieht,

Itt �elb zu rauben �ih bemüht.

Glycere.
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Glycere

Nach des er�ten BuchsneunzehnterOde. >
-

EN ie �trengeMutter”der Götter, die

Liebe,
E

Der Vater von unwider�tehlicheWeit,

Das �üße Gefühl wollü�tigerTriebe

Lädt mich zur Liebe wieder ein.

Mich blenden Glyecerens Reitze! vor

'

ihnen

Verliert der Pari�che Marmor die Pracht!

Die kleine Schalkheit der buhl’ri�chen Mi-

nen,
|

Dek �ieggewohuten Augen Nacht.
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Jc brenn?! — es herr�chet die Venus

_—_ _Mchéweiter
5

qmblühendenCypern: ganzwohnt fie

in mir:

Ich finge nicht mehr die nächtigenStreiter,

Nicht mehr, o Ruhmder Helden,von dir.bm

Hier �oll �ich ein Altar von Na�en er-
:

hebenz
Mit Ro�enundMyrthenwill ich ihn be-

fiveunz

Er �chwimme vom Safte vicliähriger Reben !

Vielleicht wird �ie mir gün�tig �eyn.

Der
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Der Genuß des Lebens,

Nach des vierten Buchs fiebenterOde.

DY
Schneezer�hmilzt: das Gras �prießt

auf den Fluren wieder,

Den Bäumen keimt ihr neues Haar!
Der aufge�chwollneFluß �teigt in �ein Bette

nieder,
Es blüht das aufgelebte Jahr!

Die na>te Grazie führt holder Nym-

phen Chôre

Vereint mit beyden Schwe�tern auf. —

Hoff”nichts Un�terbtliches| das Jahr giebt

dir die Lehre,
h

Und die�erStunde �chneller Lauf.
©

Vont
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Yom We zer�chmilzt der Fro�t: der

Sommerfolgt dem Lenzen

Und ah! wie bald verfliehtauch er!

Kaum, daß im reifen Herb�t die goldne

Früchteglänzen,

So �chleicht der träge Winterraz:

Dec den Verlu�t er�et der Sonnen

Umlauf wieder. —

Wir‘aber, wir der Jahre Raub,

Ach! �inken wir einmal zum fin�tern Grabe

nieder,

O Freund! daun �ind wir A�ch? und Staub.

Werweiß, �chenkt zu dem Tag, der dir.

igt froh verfließcte

Das Schick�al noch den näch�ten Dir!

Doch was: aus deiner Hand ein Freund niit

i

Dank genießet,

Entgeht des Elben Raubbegier! ®
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Ja, glaub?’es mir, o Freund, bi�i du
E

einmal verblichet

die wir�t du wieder herge�tellt!
Wär�t du ein Heiliger !

*betedtér“als die

ride
Und Herr von méhr“alseînér Welt.

Die Un�chuld Hyppolits hat ihn nicht
: *

“freyge�prochen
Von allgemeinem: Todes Schluß,
Und Lethens Fe��eln hat keinThe�eus 10<
M 1 rbioeN
Feblieb er, �ein Pirithous.

:

AOTPREMPO

CD
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An dieVenus.
z Dachdeser�ten Buhsdreyßig�terOde,

D Mutter hold�eliger Lu�t,duGöttin der

Liebe, Cythere,

Die �tolzit  Guidusund Paphosdebeut,

Verlaß dein Cypexn , �o �chr dich Cyperä

EA ' erfreut,
:

“

Undkommhieher,woDirdie<öneGlycerè

Den �úßen Weihrauch�treut.
:

“Die Grazie geh Dir mit au�gelö�etent
S5

Gürtel zur Seiten,

Dein Sohn, der Flammenund Liebe gebiehrt?

Dann laß denJüngling, doch er�t, wann

du ihn gerührt,

Neb�t einem Chor von Mädéthen , dich hiecher

begleiten,

Die Gei�t und Anmuth ziert,

Die
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Die Eifer�ucht.

Nâch des er�ten Büchs dreyzehntèr Ode,

W"
duden wei��enHals“indeinen

Thyx�is préi�e�t,
-

Und �einèn wä<h�ernenArmz o Phyllis, gôtts
lich ihn heißé� :.

Sv �{<wilt vou Zorn: und Rachbegiet-
Das aufgebrachte Herz in mir. - Qui, E

Es fliehét meinGedank: die Farb? ênt-

weicht, kömmt wiede,

Und von den Wangen �chleicht �ich die lei�e

Thränedanieder,
Ach! die dir nüx zu �ehr erklärt-

Welch lang�am Feuer mich verzehrt!

Ich
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Fh brenne, �eh ih ihn ganz trunken vom

: Vergnügen
Ju �üßenWeineberau�chtdie wei��en Schul-

tern bekriegen,

Und Deinen ro�envolle# Mund

Von�einenheißen Bi��en wund.

Dochglaube nicht , daß er Dir ewig

tréu- verbunden,
Der JEG reizenden Kuß barbari�ch werde

verwunden,

Den Kuß, den Venus �elb�t Dir �chenkt- - -

Und zehnfachihn mit Nectar träukt.

tDrepiialbeglückt�ind die und mehx be-

glücktzu uennett,

Die ew?geBande verknüpft,nie Zwi�t und

:

“

Eyfer�ucht trennen,

Die �ich , von gleicher Gluth erhißt,

Im Tode lieben noch, wie ißt!

a

Das
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Das Gegenwärtige und

Zukünftige,

Nach dèser�ten Buchsei�enOde.

:

O
Dorisy for�chenicht!Nichtsat iF

uns Pflicht,

Was �ie, die Götter deinem Lebén

Und ein�t dem meinigen für einen Ausgang

geben:

Die Linie der Hand , die La��e �agt: es nicht.

Weit be��er, daß man das, was kömmt,

geduldigträgt !

Es imag der Sturm des WeltmeersWellen
Dir hundertmal, wo nicht das. lestemal Dir

�chwellen,

Der Sturm, der ißt voll Wuth fie an das
:

Ufer �lágt!
IF Band.

i

P Geneuß,
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GasDeinheutigGil , utid laß

‘den be�tenWein

cin die obleliieaBecher fließen:

Die langen Hoffnungen in kurzen Raum
:

zu �chließen,

SeyDeine Sorge nur: �o wir| Du wei�e

�eyn.

Indewir réténtfliehn, von Neid

ANE Mißgun�tvolle

Des flúcht’genLebens Augenblicke, —

Der heut’ge Tag �ey Dein! geneuß Dein

heutig Glüe,

Und traue dèm nicht er�t, das morgen kfom-
:

:

i

men �oll.

Menna
—————————

„Die
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Die Flüchtigkeitdes Lebens,
Nach des¡weyten‘BuchsvierzehnterOde,

wreunD-Freund!desLebensJahreflichtte-
Beflúgelteilen �ie dahíne

:

Gleicheiter {nellen Fluth.

Vor jenenFurchen im Ge�icht

Bürgt Weisheit, Wis und Tugend nicht,

Nicht für des TodesWith.ES

Der ‘Tod — �ein unbezwinglichHerz

Rührt niht Dein Flehen,uicht Dein

Schierz,

Erweichen Thränen niht:

Sey König oder. wohn? im Staub,

-_ Ihnt bi�t du �tets ‘ein: �ichrer Raube

Ein leicht“verlö�chend Lichtt"
+

Ps Un�on|
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Um�onf flieh�t Du das blut?ge Feld,

Um�on�t das Meer, das um die Welt
Ín Ungewittern�türmt!
Um�on�tglaub�t Du im �ammtnen Fl[eid

Dich vor der Winde Tödtlichkeit

Im feuchten Herb�t be�chirmt!

Des GrabesSchlund ver�chleußt �ich

nie,

Es fömmt der Tag �pät oder frúh,
An dem es Dichver�chlingt,
Dann wartet die Verwe�ung Dein

Und Dir bricht eine Nacht herein,

Durch die kein Schimmer dringt.

Dann flieht Dich jeder Zeitvertreib,

Dieß Schloß, Dein Gut, Dein �üges Weib--

Sie , Deine- Seligkeit

Cypre��en �ind Dein Aufenthalt:

Es folgt nicht der Orangen - Wald

Dem Herrn — auf kurze Zeit.
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In Deinen Weinen �eltner Arte

Durch hundert Riegel aufbewahtt,

Berau�cht der Erbe �ich!

Prâlaten �chmaußen nicht wie Er!

Der volle,Bechergeht umhereus
>

Undmanlacht úber Dich! (Dit,

GIRARE

CRE
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i

P 3 Der
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Die Gemüthsruhe.

Nach des zwéyten Buchs echzehnter Ode,

:

H Ruhe fléht, vom Sturm des Meers
:

dahin geri��en,

Der Sterbliche die Götter an,

Zeigtnicht das.Mondenlicht- verhüllt von

“—Fin�terni��en,

UndfeinE Ge�tirndem Schiffer mehr

die Bahn.

Der wilde Thracier zu Blut und Mord

geboren,

Der Meder �einem Köcherhold,
:

Wüu�cht die�e Ruh: — um�onf!Man feil�cht,

if fie verloren,

Sie nicht um Edelfiein,um Purpur und um

Gold,

C Kein
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K'ein Lictor vor Dir hé, vor deim der
Pöbel weichet,

Kein Schaß verjagt der Sorgen Schwarttt-

Der Dein ge�chmücktesDach umflattert , er

ver�cheuchet

NichtdenTumultDesBru�t, der Seelen itz

‘nern Harm!

Der, dem auf kargen Ti�ch das. xeíne
Salzfaß �chimmert,

Den nie ein Wun�ch tur Erde drükt,

Der uicht von Furcht ge�cheucht,�chlaflos die

Nacht verwimmert,

Der lebtmit wenigem zufrieden, lebt be-

glückt.

WeJB. wir des Lebens enge

Gränzen,
Und bieten �chwachen Kräften Hohn,
Und �uchen Länder auf, wo andre Sonnet

:

glänzen !

Flich�Du Dein Vaterland, bi�t Du Dir �elbli

entflohn?

P 4 Die
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Die Sorge {hift mit Dir �ich ein, wie

m Deine Súnde,

Steigt in der Schlachtmit Dir aufs Pferd,
Jf �chnellerals der Hir�ch , if �{neller als

die Winde,
Auf deren Hauch der Sturm in Wolken nie-

derfährt.

:

Ein Herz, mit dem vergnügt, was da i�t

�orgt nicht weiter

Für ds, was künftigkommen kann,
Durch frohes Lächeln �cherzt es trübeTage

heiter :

“ Fein ganz vollfommnes GIE trifft es- hierz

nieden an.

Ein früher Tod entriß den mächtigen
; Peliden,

Den Titon warfderJahre La�t:
Vielleicht hat mir, o Freund , die Stunde

- das be�chieden,
Was �ie Dir ißt geraubt,und was Du mor-

gen haft.
,

Dir
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Dir weidet in dem Thaldic hundert�ält-
i

ge Heerde»
:

Dir blôt das fei�te Rind umher-

Es wiehern Deiner Hand, dieZuchten fer-

| aatciauizler-Pferdes

Und es �tarrtDein GewandvonGold und

Purpur �chwer.

Mir aber gab das Glú>, damit es mich

ver�öhne,
“

Ein kleinesFeld, kleinaber �hón 1

Eirr wenig von dem Gei�t der griechi�chen

Camöne-

Und einen edlen Stolz, den Pöbel zu ver-

�{mähn.

VUREGBS.ACT
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An'einen vornehmenFreund.
Nachdes dritten Bnchs neun undzwanzig�terOde.

EtersFreund es wartet Dein
Bey mir �chon lángfein Faß von uner-

bro<hnemWein,

Und Ro�en, Dir die Scheitel zu um�chließen,

Und Salben,in Dein Haar zu fließen.

Entreiß?Dich deinemUeberfluß! -

Ex ekelt : Mangelwürztuns er�t des Glücks

i Genuß.
Verlaß dein Schloß, den Nachbar �elb�t vom

-
|

Himmel!
Verlaß das �tädti�che Getümmel !

:

Werlaßden Reichthum, Stolz undNauch :

Der Armuth reines Mahl in Hütten heitert
==

Oft , ob �ie, gleich niht Gold und Purpur

Fleidett,

_ Des Reichen trübe Stirn in Freuden.
|

nà

Der
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:

Der helle Cepheus flammt uns �on,

Schon tobt des Löwen Stern, �chon wütet

Procione
Schon �chießt der Strahl der Soune �enk-

i

recht nieder
Und bringt die tro>nenTage wieder.

Es �chleicht der matte Hirt dem Bach

Und �chattichtem Gebü�ch mit dur�t?gen Heer-
;

den nach ;

Kein freyer We�t �cherzt an * ver�chwiegnen

Teichen,

Und Faunen gähnen in Gefträuchen.

Du zittert für der Länder Heil,

Und ferner Völker‘Wohl i� Deiner Sorgen

Theil,

Such�t einer Welt , die Mars verheert ; u
:

:

rathet,
i

Undbau�t am Gleichgewicht?der Staaten.
:

Es
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Es de>t mit einer fin�tern Nacht

Den Ausgang künft'gerZeitein wei�er Gott

und lacht,

Wenn Sterbliche mehr, als �ie �ollen, be-

; ben :

O núße,was ex Dir gegeben!

Zas da if, i� nur Dein Gewinn ;

Das andre trägt die Zeit: gleich einer Flut

“dahin:

Bald �ieh�t Du �ie nicht aus den Ufern wei-

y chen

Und friedlich in dasWeltmeer �chleichen :

Auein ein mächtger Negenguß

Stúürmt�eine-Ruh in Zorn:da reißtmit�ich

der Fluß

Baum, Fels und Heerdenfort , zerreißtdie
:

Felder

Und brau�t: — es tónen Berg uud Wäldet

O drey-
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O dreyinalglücklichif der Mann!

Der mächtig �einer �elb�t, froh heute �agen

Tann:

Ich hal” gelebt: die Sonne �cheine mors

gen,

Sie �ey von Wolken tief verborgen!

Zevs�elb�t macht das nicht unge�hehn,
Was �chon voxrbey gerau�ht. Das Glück,

das wir ge�ehn,

Und mit fichfort der Stunde Flug genöm-
|

méêtt,-

Kann�elb�t durchihn nicht wiederkommen.

Das Glú> freut �einer Bosheit fich,
Spielt �tolz �ein trozig Spiel und wech�elt?

| wunderlich,

Giebt mir ißt das-z=warum= es Dich be-

:

:

trogen,

Mir heute, morgen Dix gewogett.
eN

y

Bleibt
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Bleibt es, #0preißih mein Ge�chi>,

Fliegt es davon, �o geb? i< was es gab, zu-

rü:

Ich hülle michin meine Tugêndz �trebe,

Daß ich, auch arm, recht�chaffen lebe.

Es heul’ ein wütender Orkan,

Kau�männi�ch fleh ich nie die Götter heu-
i  lend-an,

Um einen Raub den Meerett abzudingen,

Daß �ie die Ladung nicht! ver�chlingen.

In meines kleinen NachensSchut,

Biet ich voll Heiterkeit dem Ungewitter Tru!
Ein �anfter We�t wird ihn oh? eitle Klagen

Durch die�es Leben �icher tragen.
{

e

————_

Der



eE) 339

Der Dichterund Chloe,
Nach des drittenVuchs neunter Ode»

Der Dichtern
18 außer mir kein mächt?gerJüngling

Dich,

Der ich Dix alles war , mit brün�tgen Arn

um�chloß:

Da- �chien mir �o beglücktund groß -

Der Per�er König- nicht, wie ich!

Chloe,

A1 außer mir kein �<ônes Mädchen
|

Dich

«n Brand ge�ezt, nicht PhyuisDichént-
:

zückt:
Da �chien �o glänzend, �o beglúckt

Roms Ilia mir nicht » wie ich!
;

LE Der
/
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Der Dichter.

IMherr�cht in mir ganz Phylië, ach:

wie bebt

Mein Herz fúr �ie! �ie �ingt, �ie �pielt — wie

göttlich �chön!

Für �ie werd?ih den Tod erflehn,

Wenn Phyllis nur michüberlebt!

Chloe,
Jey brenne ganz vom Calais, wie hebt

Für ihn mein Bu�en �ich! von welchenFlam-

méênglühn

Wir zwey! — ¿weymal �terb? i für ihn,

Wenn mich der Jünglitig úberlebt!

Der Dichter.
Wie wenn aufsneudiealté Lieb?uns rief,

Das abgeworfneJoch uns wieder tragen hicß,

Ich Phyllis Bande kühn zerriß,

_ UndChloen indie Arme lief?

Chloe,
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Chloe.
‘ Giäniter mir glei {öón,wie der {óus

:

fte Steri,

Und Du wank wie ein Rohr, �túrm� wild»

und wilder. noch,
Als Meet* imSturm, �o lebt’ ich doh

Mit Dir, und �túrb?auch mit Dixgery!

ALEET
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Der blandu�i�che Quell,

Nach des er�ten Buchs dreyzehnter:Ode.

du blandu�i�cher Quell !

Wie cin Kry�iall �o hell,

Werth, daßder be�te Wein ihm fließt

Aus Bechern, die ein Kranz von Bluhmett
:

um�chließt.

Es �ey ein Bo> Dir geweiht !

Schon �chnaubt er nah dem Streit-

Schott glühet ex von Brun�t erfüllt,

Indem die Stirn von er�tern Hörnern ihm
i

�{<willt.

Noch eine flúchtige Nacht!

Wann morgen er erwacht,

Färbt Deine kühle Silberfluth

Sein purpurnes, von Wollu�t kochendesBluk.

sg DES
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Des Hundes brennender Stertte

Bleibt immer von Dir fern :

Der von dem Pfluge müde Stiet,

Der Heerde irrendVolk erquikt �ich an Dir.

Ein ew'ger Nachruhm�ey Dein!

Indem mein Lied den Stein,
Aus dem Dein �anft Ge�chwäß ent�pringt»

Und die�en Baum , der ihn um�chattet , be-

�ingt!

TN

a2  RNoman-
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“Romanze.
Der be�trafte Verächter des

Weins.

Aus dem �ech�ten Buchs dey Jlias des Homer.

<! hôrt die fläglich�te Ge�chicht

Und �piegelt eu< daran!

Man �potte mit den Göttern nicht :

Da kömmt man übel an.

Der Köuig-in der Thrazer Land,

Lykurg erfuhr es fein :

Denn vor der Thorheit �chüst kein Stand,

Ex �ey großoder klein,

Dort ivohnteBacchus �orgenlos,

Ein dichter Rebenhayn

Voll blau und wei��er Trauben �chloß

Hier �einenTempel ei,
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_ Es wohnten auf ‘den heil’genHöhn

Auch �einer Kinder viel:
:

Sie tvaren alle wunder�chön,

Sein Glü>, �ein Wun�ch und Spiel.

Auch �cwärmeteuzujederFri
Bachanten auf der Höh,

:

Und mancher Bacchuspieti�t

Rief ihm ein Evohe!

Lyfurgusnur trieb �einenSpott-

(Das macht er trauk nichtWein :)

Und �chwur (wer bebt nicht?) die�em Gott

Der Untergang zu �eyn!

Von Knechten rü�tet? ex ein Heer:

Denn die�e thatens gern,

Sie kannten nicht deu Gott �o �ehr-

Als ihre gnäd’gen Herrn. -

Q3 Ein�t
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Einf macht ein freudiger Ge�ang

Des Bacchus Fe�t bekannt.

Der Trommeln und der Cymbeln Klang
Er�chol durchs ganze Land:

UndBacchus �aß auf �einem Faß

Und drückte Rebenmo�t

In �eine Schaal? ohn Unterlaß,

Und nannt? es Götterko�.

Der ZiegenfüßgenFaunen Chor

Tanzt? um Silenen her,

Und hob den Taumelnden empot,

Und taumelte, wie er.

Indem {lich i< Lykurgherbey

Mit �einem Mörder�chwarm,

“Undauf �ein wildes Feldge�chrey

Erhob dieß �einen Arm.

Die
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Die Kneife hauten mörderlich

Auf Bacchus Kinder ein,

Denn ihre Speere hülten �ich

In Epheu und in Wein.
Nichtshalf, in Nankentief verfit-

Hierihrer Spike Wut,

Und Thyr�us Stäbe flo��en itt

In edlem Rebenblut.

Sofällt voll wilder Freßbegier

Der Habicht Tauben an,

Und Raubund Morden gilt nur hiere

Was nicht entfliehen kann. —

Der gute Vater Bacchus floh

Von Ang und Weine warm,

Und warf, daß er entronnen, froh,

Sich in der Thetis Arm. ©)

O 4 Alleín

*) Pope agt in einer Anmerkung bey die�er Stelle :

The Ground of the Fable, they �ay, is this:

S Lycurgus
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Atein der Götter Eyfex �{<miß

Lykurgenhart aufs Haupt:

Er tappte bald in Fin�terniß,

_DesTages Licht beraubt,

Sab�i in der Schatten Aufenhalt *

Fühlt? ex der Götter Wut:

Wohin er gieng , floh Jung undAlte

Und niemand arif an Hut.
i

Lycurgus caus’d mo�t of the vines of his

Corbi to be rooted up », �o thar his �ub-
jets were obliged to mix it with water,

when it was le�s plentiful : hence it was

feigned y, that Thetis recciv’d Bacchus into

Her Bosom.

»
<
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 Cephalusund Aurore.”

Cantate aus dem Ro��eau.

CON

ie Lüfte de>te noch der dunkle Flor der
i Nacht,

Die Welt erleuchtete nur der Diane Pracht,

218 �con vonOrients. entfernten,heißes

Flüßen
Auroye, durch der Liebe Machte

Dem �anften Schlaf entri��ette

|

Nach ihremlieb�ten Cephal gieng-

Den noh des Schlafes Arm umfiettg.
- Sie nahet �ich: Furcht , Zweifel und Ent-

zúden

Entde>en �ich in ihren Bli>en,

Da �ie den holden Jüngling �ieht +

Der Liebe Brand , von dem �ie glüht

Erklärt �ich. hamhaft durch dieß Lied.

Qs
:

hr.
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JhrFlü��e, rau�chet ganzgelinde!
Weht �anft und kühl, ihr Frühlings-

EA winde!

hr Vögel, dämpftdie Melodien!

Vexliert kein Blatt, ihr �tillen Baume!

Wiegihn, o Schlaf, in �anfte Traume!

Ihr Liebesgötter,wacht um ihn!

Auein, was �ag. ih? nein: die blinde Zärt-

lichkeit

Verführet mich zu weit,

Leicht�inniger! if dieÿdein Sehnen,
“

Daß dich der Schlaf be�iegt?

Und �eufzet �o dein Arm nach �einer Schönen,

Das er unthätig hier auf weichem Mooße
i

liegt ?

So �oll ih Ungeküßthier �tehen,

Und dich dem Schlafin Armen �ehen?

Vortrefflich! ey wie �ehr

Hoff du auf meine Wiederkehr!

| Cevha-
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“

Cephalus!nochblühtdein Glücfe!

Cephalus, erwache doch!

Bald, bald kömmt der Tag zurücke,
Ein Gewölk nur deckt ihn noch!

Und du weißt,"vor �einem Blicke

Flieht Auror? : erwache doch!

Soo �prach �ie: und der Silberwagen

Bringt �chon von fern den Gott getragen,

Der auf die Welt �ein Licht ergießt, —

Sein naher Glanzent�chließt,
Wiewohl zu �pät, des Jünglings Augenlieder +

Sein Glúck war da, und �ieh, es flohauch

wieder!

Er wachet,�ieht �ie, �hreyt ihr nach:

Sein Weinen i�� um�on�t , vergebens i�t �ein

Ach!

Sie flieht, und läßt zu �einen Schmerzen

Das Bild von einem kurz be�esnen Glú>k-

Das ex ver�chlief , zurü.
|

y

So
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So firaft die Lieb?oft junge Herzen. —

Ihr jungen Herzen merkt, merkt ja wohl

�ein Ge�chi>!

Erwartetnie den �päten Morgen,
Wachtja, �o bald Aurore wacht!

Der LiebeGlück bleibt euch verbotdett,

Wenneuch der Schlummer fühllos

E macht.

Die Schafer�tunde fliehtvon hinnen,
Als wie ein We�t �treicht�ie vorbey,
Und hinterläßtden tragenSinnen

Ver�chlafnerLiebe Gram und Reu.

Der
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Der ent�{loßne Schäfer.
Aus den Reliquesof ancient

engli�h Poetry.

Dt ichin VerzweiflungidmactenWeil einMádchenreizendi224

Mir dexGram die Wangen bleichen,

Weil auf ihren Ro�en �tehn 2

Sie- �ey {öner , als dex Tag,
Blôhend, wie die Flur im May,

Wenn �ie mich nicht lieben will,
Was frag? ich, wie �chön �ie i?

Sollt’ ih �erben ihr zu Liebe,
Weil �ie voller Sanftmuth i� 2

Oder ihre Güte �{ägen,

Um für meine blind zu �eyn?

Zurteltaub' und Pelikan

__ Sey nict �anfter, gütiger :
:

11 Band, R Wenn Î
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Weun �ie es für mi nichtif,
Was frag ich, wie gut�ie ift.

Sie �ey gut, hold�elig, reizeud;

Nein , verzweifelnwerdich nicht.

Liebt �ie mich, �o will i< �terben,

Eh �ie �ich betruben
Doch verachtet �je mein Weh,

So lah’ ih und laß �ie gehn:

Jî �ie nicht für mich gemacht,

Was frag’ ih, für wen �ic i�?

|

Die
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Die Geivalt der Liebe.“
Aus demGriechi�chender Sappho,

FK leichdén Eöttern �cheint iir det Mann
—

beglüdet,
Dex déín {dnes Aug?in der Näh erblickt,

Süß dichlächeln �ieht , �anft, zu dir gékehtet;
Reden dich hôret.

:
Bie ge�chieht mir dann! — Unaufhöts

Ti �{läget

Unge�tüm in mir, dieß mein Herz beweget:

Und blick” ich dich an, �o fühl’ich zu �prechen,

Kraft mix gebrechen.

Meine Zunge�tarrt : meine Haut durchs

fließet

Ein behendes-Feu?r: das Ge�icht um�chliefet
:

RN2 Dichte
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DiteFin�erniß:jedemLaut? verloren
Tônendie Ohrenz

Und ein falter Schiveiß trópfeltvontix

_

nieder,
:

Und ein Schauer bebt mir durch alle Glieder,

Und indeur ih mich bleich, wie Eras entfárbe,

Scheint céz ich�ierbe,

|

Eben-
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Ebenda��elbe.
|

¿O en Göttern gleich �cheint mir der Mann,

Der �icts dein Antlis �ehen kann,
Den deiner Stimme Süßigkeit,

Des Lächelns Grazie erfreut.

‘

Be�chämt,betdubt �eh" ich vor dir,

Mein bebend’ Herze klopft in mir,

Jh �ehe dich; um�on�t bemüht
Such? ich die Stimme; �ie entflicht!

Die Zunge farrt, und dur mein Blut

Ströhmteine rei��end {nele Gluth:

Mein dunkles Auge�icht niht mehr:

Es élingt mir brau�eud- das Gehör.

R3 E�n
Y
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Einkalter Schweiß bede>et mig:

Am ganzen Leib?erzittre ih:

Eit�eelt, biè welkendGras o bleich,

Steh* ih, dem Tode �elbex gleich.

Ende des zweyten Bandes.
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